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Nr. 176. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. 0. Landtags⸗Verhandlungen. 
16. Sitzung des Herrenhauſes (vom 15. April). 

11 Uhr. Die Mitglieder des Hauſes ſind in der Stärke von geſtern 
berfammelt, die Tribünen ziemlich ſtark beſetzt. Am Miniſtertiſche: Dr. 

eonhardt, Falk, Miniſterialdirector Förſter, Geh. Rath Lucanus; 
ſpater Fürſt Bismärd. a 

Die Generaldiscuſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Ein⸗ 
Rettung der Leiſtungen aus Staatsmitteln an die römiſch⸗ 
atholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen wird fortgeſetzt. 

Ober bürgermeiſter Gobbin (Görlitz): Die katholiſchen Biſchöfe haben 
ſich = einem Appell an das Herz Sr. Majeſtät des Königs gewandt, um 
eine Aenderung der jetzigen Hal erung herbeizuführen; die Häuſer des 
Landtags, ſagten fie, hätten kein Verſtändniß für die christliche Geſinnung 
der katholiſchen Bevölkerung. Gegen ſolche Ueberhebung lege ich die ent⸗ 
ſchiedenſte Verwahrung ein. Graf Brühl ſagte peftern, die Haltung ber 

iſchöfe könne nur von dem gewürdigt werden, welcher den kleinen katholi⸗ 
ſchen Katechismus ſtudirt habe. Dieſen habe ich nun zwar nicht ſtudirt, aber 
ich ſtehe der Frage mit meinem geſunden Menſchenverſtande gegenüher und 
erkläre, daß ich vor einer Ueberzeugung, die ſich dem Willen des Papſtes 
unbedingt unterwirft, nicht gerade eine große Achtung habe. Die Stellung 
des Papſtthums in der Geſchichte iſt thatſächlich erſchüttert und der Papſt 
fa jetzt nur noch etwas von der Revolution, welche er mit der Encyclica 
elbſt in vie Hand genommen hat, indem er offen zum Ungehorſam gegen 
die Staatsgeſetze auffordert. Für uns iſt deshalb das Wichtigſte, von Rom 
loszukommen. 3 dieſem Zwecke hätte man mit der Aufhebung der ein: 
ſchlägigen Verfaſſungsartikel den Anfang machen und uns dann eine orga⸗ 
niſche Geſetzgebung vorlegen müſſen, welche ſich insbeſondere auf dem Ge⸗ 
biete des Unterrichts und der Schule bewegt; dann wäre der Kampf mit 
einem Schlage beendet geweſen. Auch wenn wir zu einer deutſchen National 
irche und einem deutſchen Primat kommen werden, wird der Kampf ſein 
Ende finden, welches wir Alle ſo ſehnlich herbeiwünſchen. 

Graf v. Landsberg⸗Velen und Gemen: ah Bismard a 
ein Miniaturbild von der katholiſchen Kirche, welche 200 Millionen Mitglie⸗ 
der zählt, entworfen, nach welchem dieſelbe allein aus der Perſon des Pap⸗ 
ſtes beſteht und die Biſchöfe nur deſſen willenloſe Werkzeuge ſind, ſo daß man 
ſie etwa mit den künftigen Reichsminiſtern vergleichen könnte, nach welchem 
fie ferner einen Moralcodex beſitzt, der mit den Conſtitutionen der Bande 
des Schinderhannes übereinftimmt: zu ſchinden, zu braten, zu köpfen. Ich 
gehöre der heiligen allgemeinen katholiſchen Kirche an, die man insgemein die 
kömiſch⸗katholiſche nennt und auf dieſe Kirche paßt jenes Bild gar nicht, Herrn v. 
Maltzahn, der ſich als offenen Gegner der katholiſchen Kirche gezeigt hat, bin 
ich für ſeine Offenheit dankbar, denn ein offener Gegner iſt mir lieber, als 
Jemand, der von einer gewiſſen moraliſchen Entrüſtung ergriffen wird, wenn 
man von Verfolgungen der katholiſchen Kirche ſpricht. Auf die ſehr verletzen⸗ 
den Bemerkungen des Herrn v. Maltzahn über die Centrumsfraction will ich 
nichts erwidern, weil ich annehme, daß es nicht ſeine Abſicht war, zu ver⸗ 
letzen. (von Maltzahn: Nein!) Herr Profeſſor Beſeler hat ſich auf den echt 
deutſchen Sinn des Verfaſſers des Sachſenſpiegels, Eicke von Repko berufen. 
Dieſer ſagt aber im Art. 1 des Sachſenſpiegels: „Zwei Schwerter find gene: 
ben in der Welt, eines dem Papſte und eines dem Kaiſer; und der Kaiſer 
fol dem Papſte den Steigbügel halten.“ Der letztere Ausdruck it ein ſinn⸗ 
bildlicher und bedeutet, daß der Kaiſer mit dem Papſte gutes Einvernehmen 
halten, denſelben unterſtützen ſolle. Einer der größten Kaiſer hat dieſes Sym⸗ 
bol thatſächlich vollführt und zwar geſchah dies nach einem ſchweren Kirchen 
conflict zur Warnung für ſeine Nachfolger, daß dieſelben ſich nicht durch den 
Rath ihrer Rathgeber in einen Kirchenconfliet ſollten ſtürzen laſſen. „Der Un⸗ 
terſchied, welchen man häufig macht, zwiſchen einem unfehlbaren und einem nicht 
unfehlbaren Papſt, ift falſch. a 1 N j 

„Die Unfehlbarkeit des Papſtes iſt von der Kirche nie angezweifelt, nur 
nicht als Dogma ausgeſprochen worden. Es lag mithin kein triftiger Grund 
dafür vor, von der früheren Geſetzgebung abzugehen, unter welcher wir einen 
20 jährigen Frieden hatten. Die Majeſtät des Staates iſt etwas Großes und 
Erhabenes; ihre Quelle aber iſt die Majeſtät Gottes. Als die Männer des 
Foriſchritts das Zeughaus ſtürmten und zur Steuerverweigerung aufforderten, 
find die Biſchöfe der Revolution von Unten entgegengetreten und heut ſagen 
ſie: man muß Gott mehr gehorchen, als den Menſchen. Fürſt Bismarck 
1 5 neulich, auch er glaube Gott zu dienen, indem er den Widerſtand der 

ſſchöfe gegen die Maigeſetze zu brechen ſucht. Es giebt zwar nur einen 
wahren Gott und einen wahren Gottesdienſt, aber viele Wege, wie man 
Golt dienen kann; der Kaufmann dient ihm im Laden, der Miniſter in der 

Politil. Der politiſche Gottesdienſt des Fürſten Bismarck iſt auch nicht ganz 
ohne Erfolge geblieben; die Geistlichen ſind gus den Schulen, die Biſchöfe 
von ihren Sitzen vertrieben oder im Geſängniß, viele Geiſtlichen des Landes 
verwieſen, alſo politiſch todtgeſchlagen. Der Stifter unſerer Religion hat es 
den Jüngern und deren Nachfolgern freilich vorausgeſagt, daß man ſie aus 
den Schulen und Kirchen verweiſen, daß, wer ſie tödte, Gott einen Dienſt zu 
thun glauben würde. In einigen Punkten ſiebt ein ſolcher Gottesdienſt dem 
des Fürſten Bismarck allerdings ähnlich. Die Biſchöfe dienen dem Könige 
durch ihr Amt, das Evangelium zu verkündigen und erheben ſich nur gegen 
Uebergriffe des Staates in das kirchliche Gebiet. Ebenſo die Encyclica; fie 
erklärt die Maigeſetze für irritas; das Wort irritus bedeutet aber nicht blo 
„ungültig“, ſondern auch „ungeeignet“. Plinius ſpricht einmal von irrita 
Ova, das find jedoch nicht ungültige Eier, ſondern Windeier, Eier, die zum 
Brüten nicht geeignet ſind. Vielleicht hat der Papſt die Maigeſetze als legis⸗ 
latoriſche Windeier betrachtet. 

Das vorliegende Geſetz verſtößt nicht nur gegen Art. 15, ſondern auch 
gegen die Beſtimmung der Verfaſſung, daß die Ausübung der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte unabhängig it von dem religiöſen Bekenntniß. 
Und wozu wird man die einbehaltenen Staatsmittel verwenden? Will man 
etwa aus ihnen einen Reptilienfonds bilden und ein Reptilien⸗Conſortium 
tiften, welches nach Art von Gaſſenbuben ehrenhafte Männer mit Schmutz 

ewirft? Wie Sie auch ſtimmen mögen, das katholiſche Volk wird treu zu 
ſeiner Kirche und ſeinen kirchlichen Oberen ſtehen. 8 

Appellationsgerichts⸗Vicepräſtdent Meyer (Celle): Ich kann conſtatiren, 
daß ich in vielen Einzelheiten mit dem Vorredner vollſtändig übereinſtimme, 
aber trotzdem zu ganz anderen Reſultaten komme. Es iſt ja wahr, daß es 
ſich, wie Herr Graf Landsberg ſagt, um einen 1 handelt; es iſt 
aber nicht wahr, daß es ſich um eine gewaltſame Bekehrung der Katholiken, 
um einen Kampf des Antſchriſtenthums gegen das Chriſtenthum, handelt. 
Ich bin der katholiſchen Kirche nicht principiell feind, ich erkenne in ihr ein 
Ölied der Einen chriſtlichen Kirche, von dem ich nur bedauere, daß es durch 
Menſchenwerk auf Abwege geführt iſt. Was ich aber immer für ſehr gefähr: 
lich erachtet habe, das iſt die Verfaſſung der katholiſchen Kirche, welche den 
Clerus leicht in Verſuchung führen kann, den ihm von Gott zuertheilten 
Beruf zu weltlichen Dingen zu mißbrauchen. Bei dem jetzigen Grenzſtreit 
handelt es ſich einfach um die Frage, wer die Grenze ziehen ſoll zwiſchen 
dem, was dem Staate und was der Kirche gehört. So lange die katholiſche 
Kirche beanſprucht, daß ihre Rechtsgrundſaße voll und ganz zur Anwendung 
kommen, jo lange fie das Recht in Anſpruch nimmt, daß fie bie Grenzen 
zu ziehen hat, fo lange iſt ein Friede nicht möglich. Denn mit dieſen Rechts⸗ 
Sah e Wider ar nur die Maigeſetze, ſondern die Verfaſſung ſelbſt 
vielfach in Widerſpruch. 5 | i 

Es giebt nach meiner Meinung keinen anderen Red als daß der Staat 
ſelbſt mit thunlichſter Berückſichtigung der beiderſeitigen Rechte dieſe Ordnung 
ſelbſt fortfeht. Die letzte Encyclica allerdings hat meine Hoffnung, endlich 
zum erſehnten Frieden zu gelangen, weſentlich herabgeſtimmt, denn man kann 
aus ihr den Wunſch herausleſen, den Krieg bis zur Zertrümmerung des 
preußiſchen Staates [ostäufehen Trotzdem air hy ich 5 am Frie⸗ 
den, denn leine Diplomatie iſt je ſo ſchwankend in ihren Maßnahmen ge⸗ 
weſen, als die End Curie, die trotz aller ihrer Prätenſionen — wie die 
Geſchichte bewieſen hat — wohl einzulenken verſteht, wenn ſie Gefahr läuft, 
einen Theil ihres Machtgebietes zu verlieren. Deshalb hat der Staat die 
heiligſte Verpflichtung, alle Maßregeln & Im ya die dazu dienen können, 
an der einzigen Stelle, welche zum Einlenken berufen iſt, in Rom, den 


er 
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Wunſch und das Streben zum Einlenken wachzurufen. Ich bedauere, daß 
unter dieſen Maßregeln auch Unſchuldige leiden, ich bedauere die Biſchöfe, 
die ſich allerdings in einer üblen Lage befinden. Aber dieſelben haben ſchon 
ſchwierigere Momente durchgemacht, als ſie ſich in Rom zu der Erklärung 
hergeben mußten, daß überall und zu allen Zeiten geglaubt worden, daß der 
Papſt unfehlbar ſei mit dem Eoncil, ohne das Concil und gegen das Concil. 
Der Druck, der damals auf die Biſchöfe ausgeübt wurde, mag auf die Be⸗ 
zeichnung „diocletigniſche Chriſtenverfolgung“ viel eher Anſpruch haben, als 
die jetzige Geſetz ebung. (Sehr richtig!) Ich denke, ſchon die einfache Taktik, 
dem Feinde jede Zufuhr abzuſchneiden, muß den Staat zu dieſer Geſetzgebung 
nöthigen, (Beifall.) SR: ! 

Die Generaldiscuſſion wird hierauf trotz des Widerſpruchs des Barons 
v. Senfft⸗Pilſach geſchloſſen. 

§ 1 lautet: In den Erzdiöceſen Köln, Gneſen und Poſen, den Diöceſen 
Kulm, Ermland, Bres au, Hildesheim, Osnabrück, Paderborn, Münſter, 
Trier, Fulda, Limburg, den Delegaturbezirken dieſer Diöcefen, ſowie in den 
preußiſchen Antheilen der Erzdiöceſen Prag, Olmütz, Freiburg und der Diöceſe 
Mainz werden vom Tage der Verkündigung dieſes Geſetzes ab ſämmtliche, 
für die Biszthümer, die zu denſelben gehörigen Inſtitute und die Geiſtlichen 
beſtimmte Leiſtungen aus Staatsmitteln eingeſtellt. 

Ausgenommen von dieſer Maßregel bleiben die Leiſtungen, welche für 
Anſtaltsgeiſtliche beſtimmt ſind. 

Zu den Staatsmitteln gehören auch die unter dauernder Verwaltung des 
Staates ſtehenden beſonderen Fonds. i 

Hierzu liegt ein Amendement des Grafen v. Pfeil vor: im § 1, Abſ. 1 
nach dem Schlußwort „eingeſtellt“ hinzuzufügen: „für letztere, ſobald fie die 
en übertreten oder amtlich erklären, daß fie dieſelben nicht halten 
wollen.“ 

Daſſelbe wird von Herrn v. Wedell empfohlen, der erklärt, daß er nur 
nach ſchwerem Kampfe in ſeinem Gewiſſen dazu gelaugt ſei, dieſem Geſetze 
zuzuſtimmen. Ueber den Rechtsſtandpunkt in Betreff der Dotationen an das 
Bisthum Limburg werde hoffentlich die Regierung heute eine genügende 
Aufklärung geben. 

Miniſterial⸗Director Foͤrſter: Die Grundlage des Rechtsverhältniſſes in 
Bezug auf die Dotation des Staates an das Bisthum Limburg iſt der 
Stiftüngsbrief des Herzogs Wilhelm von Naſſau vom 28. December 1827, 
worin die hier allein in Betracht kommende Stelle wörtlich lautet: „Wir 
haben uns deshalb gnädigſt bewogen gefunden, ein eigenes katholiſches Big: 
thum in unſerem Herzogthum zu errichten und daſſelbe aus unſerem Patri⸗ 
monial⸗Vermögen zu dotiren.“ Dieſe Dotirung iſt ſodann erfolgt durch An⸗ 
weiſung auf die Domänen. Als nach der Annerjon die Regierung die Do⸗ 
tation an die Generalſtaatskaſſe überwies, proteſtirte der Biſchof von Limburg 
gegen dieſe Aenderung und führte aus, die Dotation ſei keine Staatsvotation, 
ſondern eine ſolche, die die Hen de auf ihr Privatvermögen übernommen 
hätten, es ſei deshalb nicht der Staat, ſondern die Krone Preußens der 
Nachfolger in dieſe Verpflichtung. Es wurde ihm darauf eröffnet, daß der 
Ausdruck Patrimonialvermögen keineswegs Pin e ſei mit Privat⸗ 
Vermögen und daß die Anweiſung auf die Domänen klar bekunde, daß der 
damalige Herzog als Landesberr und nicht als Pripatmann die Dotation be⸗ 
willigt habe; nach der Einverleibung Naſſau's gehe ſomit naturgemäß die 
Verpflichtung auf den preußiſchen Staat über. Es hat ſomit dieſe Dotation 
keine andere rechtliche Geltung, als alle anderen Staatsvotationen. Dem 
Biſchof von Limburg ſteht übrigens, falls er dieſe N nicht aner⸗ 
Bean Men Einbehaltung der Dotation der Weg des Prozeſſes gegen die 

rone frei. 

Graf Schulenburg⸗Beetzendorf: Als Ludwig XIV. die Rechte des 

eudaladels in eigenmächtiger und gewaltſamer Weiße beſchränkte, wollten 
ich die Bretagne'ſchen Stände dieſe Maßregelung nicht gefallen laſſen. 
Ludwig XIV. hielt ihnen darauf das bekannte Wort entgegen: Que pourriez- 
vous faire? Dieſes Wort: que pourriez-vous faire? ſteht unſichtbar über 
jedem Geſetz der Bismarck'ſchen Geſetzgebung geſchrieben. Die Stände der 
Bretagne antworteten damals: Sire, ob&ir mais hair! Daſſelbe bleibt auch 
uns nur übrig. Fürſt Bismarck hat ſich ſelbſt einmal als den am meiſten 
gebaßten Mann erklärt. Ich glaube doch, es muß ſchwer ſein, als gehaßteſter 
Mann zu ſterben. Er rief der Oppoſition das Wort entgegen: Vergeſſen 
Sie denn ganz, daß ein epangeliſches Kaiſerthum errichtet worden iſt? Die 
Oppoſition gegen feine Politik geht nicht gegen das evangeliſche Kaiſerthum, 
ſondern gegen das neben dieſem Kaiſerthum neu aufgerichtete und mit un: 
erhörten Machtbefugniſſen ausgeſtattete Kanzlerat. unzlen reif 
in unfer geſammtes preußiſches Staatsleben und ebenſo auch in die Freiheit 
der evangeliſchen Kirche mit Uebergriffen ein. (Unruhe. Ruf: zur Sache!) 
Das Königthum hat etwas idegles, und deshalb hat es auch ſtets begeiſterte 
Royaliſten gegeben. Von begeiſterten Anhängern eines derartigen Kanzlerats 
habe ich noch nichts gehört, es müßten denn ſolche Zeugniſſe die Angſtſchreie 
den Nationalliberalismus ſein, wenn ihr Schutzgeiſt Miene macht, ſie zu ver⸗ 
laſſen. (Unruhe. Der Redner wird vom Präſidenten auf die Cache ver⸗ 
wieſen und ſchließt mit einem Proteſt gegen § 1 und das Geſetz, welches 
das Königthum tief ſchädigen mülſſe.) 

Graf zur Lippe wendet ſich gegen die geſtrige Behauptung des Cultus⸗ 
miniſters, er wolle die Räthe der Krone bei Sr. Majeſtät denunciren. Jeder 
habe die Pflicht, das, was er als Unrecht erkannt hat, offen und laut als 
ſolches zu bezeichnen, das habe er gethan und werde es ferner thun, möge 


ßes immerhin der Cultus miniſter denunciren nennen. 


v. Senfft⸗Pilſach: Ich bin heute hierher gekommen, nicht um auf die 
geſtrigen, ungeheuerlichen Bemerkungen des Fürsten Bismarck zu antworten 
und etwa von Neuem böſes Blut zu machen, ſondern allein, um zum Frieden 
zu reden. Das haben Sie mir durch den Schlußantrag vereitelt. Ich ſage 
kein Wort mehr. (beiterkeit.) Jetzt muß ich zu § 1 ſprechen. Dieſer Para⸗ 
graph verſügt ernſte und ſchwere Strafen über vollſtändig unſchuldige Men⸗ 
chen. Es iſt keiner unter Ihnen in dieſem Saale, meine Herren, der un⸗ 
chuldiger wäre als dieſe Menſchen, denen man auf ſolche Weiſe ihr Brot 
nehmen will. Die Minifter berufen ſich auf den König. Das iſt ein großer 
Abuſus, der die Leute im Lande confus macht. Der König muß den Di: 
niſtern gewiſſe Freiheiten laſſen, unter Anderen die Erlaubniß zum Ein⸗ 
bringen von Geſetzen. Se. Majeftät kann doch nicht jede Woche mit einem 
neuen Cultus miniſter lommen, oder jeden Monat mit einer Kammerauflöſung. 
Es iſt aber ein großer Mißbrauch dieſer Freiheit, wenn die Miniſter, die doch 
allein verantwortlich ſind, ſich fortwährend auf den König ſtützen. Ich gebe 
anbeim, ob es nicht am beſten iſt, mit dem § 1 und dem ganzen Geſetz eine 
7 Umarbeitung vorzunehmen, ehe wir darüber abſtimmen. + 

raf Brühl bittet dringend, 1 den letzten Abſatz des § 1 ab⸗ 
zulehnen. Strafen Sie immerhin die Leute, aber führen Sie ſie nicht mit 
Abſicht in Verſuchung und legen Sie es nicht der königlichen Regierung in 
die Hand, Beſtechungsverſuche zu machen. a 5 

v. Witzleben erklärt ſich zu feinem Bedauern außer Stande, für den 
$ 1 und das Geſetz zu ſtimmen. Das Princip, das die Regierung verfolge, 
eine feſte Grenze zu ziehen zwiſchen der Macht des Staates und der der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche und fi gegen die Ueberhebung der letzteren zu 
wehren, erkenne er vollkommen an, aber der Weg, der hier zu dieſem Ziele 
eingeſchlagen werde, ſei nicht der richtige, ſondern ein ſolcher, der den Staat 
und das Königthum ſelbſt ſchädigen müſſe. 

Graf v. Pfeil empfiehlt die Annahme feines Amendements, da er es 
nicht für gerechtfertigt hält, Leute zu beſtrafen, die noch nichts Widergeſetz⸗ 
liches begangen haben. Die niedere Geiſtlichkeit und die Kirchengemeinden 
haben keine Macht, einen Zwang auf die Biſchöfe auszuüben und man 
würde nach feiner Meinung daher gut thun, ſich von dem Eindrucke der Ber 
leidigungen, welche die Encyclica enthalte, nicht über die Grenzen der Ge⸗ 
Fee fortreißen zu laſſen. j A 

Miniſterialdirector Dr. Förſter bittet Namens der Staatsregierung ent 
ſchieden und dringend um die unveränderte Annahme der Regierungsvorlage, 


—— 


da die Annahme des Amendements To außerordentliche Erſchwerungen zur P 


Folge haben würde, daß das Geſetz ſelbſt dadurch für die Staatsregierung 
unannehmbar werden müßte. Die Encyclica ſei hauptſächlich für die niedere 
Geiſtlichkeit beſtimmt und deshalb könne das Geſetz für dieſe keine Ausnahme 
aufbauen. Den niederen Geiſtlichen ſei es in dem N ) 
leichtert, im Beſitz der Staatsmütel zu bleiben; wenn fie von dieſen Erleichte⸗ 
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Dieſes Kanzlerat greift P 


eſetz außerordentlich er- herabzuſe 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 8 
Anſtalten 8 auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 2 
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rungen keinen Gebrauch machen, fo . ſie damit, daß ſie den Wegen 
des ihnen übergeordneten Bifchofs folgen. Von einer Beſtrafung Unſchuldigen 
ſei in dem Geſetze keine Rede, ſondern es handle ſich hier nur um einn 
politiſches Mittel in dem Kampfe gegen den Clerus. EB 
Die Diskuſſion über $ 1 wird hierauf geſchloſſen und bei der Abftimmung 
das Amendement des Grafen v. Pfeil abgelehnt. 
Ueber den $ 1 ſelbſt erfolgt namentliche Abſtimmung. Dieſelbe ergiebt 
deſſen Annahme mit 91 gegen 29 Stimmen. a 
Mit Nein, alſo gegen die Vorlage haben ge; Graf v. Balleftrem, 
Graf Bninski, Graf v. Brühl, Graf v. Carmer, v. Le Cog, Graf zun 
Droſte⸗Neſſelrode, Graf von Fürſtenberg⸗ Stammheim, Graf bon 
Goltſtein, Graf von Hompeſch, Graf zu Iſenburg und Birſtein, 
v. Kleiſt⸗Retzow, Graf v. Korff⸗Schmiſing, Graf von Landsberg, 
rhr. v. Landsberg⸗Offenbeck, Graf zur Lippe, Graf e 
raf v. Neſſelrode, Graf v. Pfeil, v. Rochow, Graf von Schlieben, 
Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf, Baron Senfft von Pilſach, 
Graf v. Skorzewski, von Slaski, Graf zu Solms⸗Baruth, Graf zu 5 
Solms⸗Sonnenwalde, Graf Franz zu Stolberg⸗ Wernigerode, 
v. Ühden und von Witzleben. - 
Die 88 2—14 werden unverändert genehmigt. nachdem Graf Udo zu 
Stolberg ein zu $ 6 geſtelltes Amendement zurückgezogen. — Derfelbe 275 va 
antragt ferner den § 15, der die Vornahme von Amtshandlungen feitens 
eines in Gemäßbeit des § 12 dieſes Geſetzes entlaſſenen Geiſtlichen u. ſ. w. 1 
mit Geldbuße von 300—3000 Mark beſtraft, zu ſtreichen, indem er das Reichs⸗ 
geſetz vom 4. Mai 1874 über die Aach e reſp. Internirung für ein aus⸗ J 
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reichendes Zwangsmittel erachtet, zieht dieſen Antrag aber auf den Wider⸗ 

ſpruch des Miniſterialdirectors Förſter zurück. Die SS 15 und 16 werden 

hierauf ebenfalls angenommen. h 
Schluß 3 Uhr 


Nächſte Sihung: Sonnabend 11 Uhr. Zweite Berathung des eben a 


durchberathenen Geſetzes. . 
itzung des Abgeordnetenhauſes (vom 15. April.) 
5 Am Miniſtertiſch Camphauſen, Leonhardt und mehrere Com⸗ ö 

mifjarien- 2 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des von dem Herren⸗ 5 
baufe in veränderter Faſſung zurückgelangten Entwurfs eines Geſetzes, bee 
treffend die Aufhebung der zur Unterſtützung der Hebammen bee 
ſtimmten Abgabe von Taufen und Trauungen. 0 91 

Der $ 2 nach den Herrenhausbeſchlüſſen beſtimmt, daß die Beträge, 
welche zur Unterſtützung und Ausbildung der Hebammen in denjenigen 
Diſtricten erforderlich find, in denen die Abgabe bisher erhoben worden iſt, 
aus den Beſtänden der bei einzelnen Regierungen angeſammelten Hehammen⸗ 
Unterſtützungsfonds, die zu einem Centralfonds vereinigt werden ſollen, ent⸗ 
nommen werden ſollen. N a 

Abg. Knebel beantragt, dieſe Beſtimmung nur bis zum 1. Januar 1875 
gelten zu laſſen; von er Zeitpunkt ab ſoll die Unterſtützungspflicht auf 
die Kreisverbände übergehen; die Beſtände der Centralſonds ſollen den bes 
theiligten Provinzen überwieſen werden. Der Antragſteller führt aus, daß 
dieſelbe Angelegenheit bei dem Dotationsgeſetze in der Commiſſion zur Sprache 
gekommen ſei und man habe es für beſſer gehalten, nicht den Provinzen, 
jondern den Kreiſen die ſubſidiäre Verpflichtung der Hebammen⸗Uuterſtützung | 
aufzuerlegen, weil die große Provinz kein Urtheil darüber habe, was in dies 7 
ſer Beziehung einem einzelnen Kreiſe Noth thue. RA 
Die: beiden Regierungscommiſſare Geh. Räthe de la Croix uns 
Dahrenſtaedt ſprechen ſich gegen die Anträge des Vorredners aus, weil 
fie das Zuſtandekommen des Geſetzes unliebſam verzögern würden; im 1 
Uebrigen ſei das Princip, den Kreis⸗Verbänden die Unterſtützungspflicht 
aufzuerlegen, wohl annehmbar, gehöre aber nicht in dieſes Geſetz, ſondern 
in das Dotationsgeſetz. — Das Haus tritt trotz dieſes Widerſpruches den 2 
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Knebel'ſchen Anträgen bei. — Das Geſetz muß alſo noch einmal an das 25 
Herrenhaus gehen. 8 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Ge⸗ 
bühren der Anwälte und Adpokaten. 5 7 0 
Die Abgg. Beiſert, Petri und Schlüter empfehlen die Verweiſung 
des Geſetzes an die Juſtizcommiſſion, weil zahlreiche Petitionen von In⸗ 


tereſſenten vorliegen. Der Geheime Juſtizrath Kurlbaum macht a er 
darauf aufmerljam, daß dieſes 


tefes Gele lediglich einen probiforiihen Charakter 

trage, und nur ſummariſch eine Erhöhung einführe. Alle Wünſche der 
zetenten gehen weit über die Zwecke dieſes Geſetzes binaus. Abg. Leh⸗ 
feldt unterſtütt den 1 auf Verweiſung an eine Commiſſion im In⸗ 
tereſſe der Vertheidigung. Bei dem Umſtande, daß eine bloße Erhöhung 
der Taxen das alte Verhältniß zwiſchen Civil: und Criminal-Braris aufrecht 
erhält, bleibe es bei der oft gerügten Schwierigkeit, Wahlvertheidiger dor 
dem Dreimänner⸗Gericht zu erlangen. Dazu ſei die See einer Ber 
fümmung nöthig, daß in Strafſachen, ähnlich wie es bei Au des 
Medieinal⸗Taxe von 1815 geſchehen, das Honorar der Vereinbarung des 
Anwalts mit den Clienten überlaſſen werde. g , ler 
Dagegen machen die Abgg. Loewenſtein, Windthorſt (Bielefeld) 

v. Bismarck (Flatow) und Windthorſt (Meppen) mit Entſchiedenheit auf a 
den proviſoriſchen Charakter des Geſetzes aufmerlſam und tritt das Haus > 
fofort in die zweite Leſung defielben ein. Nach dem $ 1 des Geſetzes follen 
die Gebühren um % ihres bisherigen Betrages erhöht werden. Auf Schreibe 
ebühren, Tagegelder und Reiſekoſten und auf Gebühren für Erhebung und 
lblieferung von Geldern finden dieſe Vorſchriften keine Anwendung. N 
Abg. Lauenſtein beantragt, die Schreibegebühren von 25 Pf. per Bogen 
auf 50 Pf. zu erhöhen, da der alte Betrag nicht ausreichend ſei. Der Nee 
gierungs⸗Commiſſar Geh. Juſtizrath Kurlbaum bemerkt, wenn er auch 4 
nicht annehmen wolle, daß in der Erhöhung der Schreibegebühren für die 
Anwälte ein Anreiz liege, viel zu ſchreiben, jo glaube er doch, wenn unſere 
Anwälte keine Schreibegebühren erhielten, würde unſer Proceßverfahren ſich 
erheblich anders geſtaltet haben. Unſere Proceßgeſetze, die auf ein münd⸗ 
liches Verfahren ig eil waren, haben unter den Händen der Anwälte £ 
und Adpocaten ein ſchriftliches Verfahren zur Folge gehabt. (Sehr gut!!) 
Die Schreibgebühren find noch ein Reſt der alten Tarife, wonach die Ar 
beiten der Anwälte nach der Länge bezahlt wurden. Deshalb wurde eine 
Erhöhung der Schreibgebühren generell ausgeſchloſſen. Dieſer Anſicht tritt 
auch der Abgeordnete Lipke bei; Abgeordneter Lauenſtein zieht ſeinen 5 
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e zurück und werden die übrigen Paragraphen des Geſezes 
enehmigt. . x 3 
0 Ohne Debatte nimmt das Haus dann in erſter und zweiter Berathung 
die Gefehentwürfe, betreffend die Gebühren der Adpokaten, Notarien, 
Seribenten und Wechſelnotarien im Bezirk des Appellationsgerichtes 3 
zu Frankfurt a. M. und betreffend die Erhöhung der Gebühren ber 
Gerichtsvollzieher im Bezirk des Appellationsgerichtes zu Köln an. 
D 8 eugen und Sach⸗ 
verſtändigen in gerichtlichen Angelegenheiten und betreffend das 2 
Taxweſen in den een ee 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetz⸗Entwurfs betreffend einige Ab? N 
Veranlagung der Klaſſenſteuer. 
Abg. Seyffardt (Stadt Crefeld) bringt die ſchon bäufig von ihm ver⸗ ES 
tretenen Klagen darüber zum Ausdruck, daß nach dem neuen ee 4 
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r gelagt: ſollten unerwartet grofe Be⸗ 


Geh. 
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keiten und Ungleichmäßigkeiten in der Veranlagung zur Klaſſenſteuer beſei⸗] lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem Poli K Naalı v. Werder ſſtrengſter disciplinariſcher Ahndung, ihre Schüler oder Schülerinnen zum 
tigen. Der Vorredner hat den Nachweis zu führen geſucht, daß der Abſicht zu Daſſel, Amts Einbeck, und dem herrſchaftlichen Forſtinſpector Heinzel Gottesdienſt zu führen. ow. beauftragen wir, dieſe Verfügung, von 
des Geſetzes von 1873, eine Erleichterung der ärmeren Klaſſen berbeizu: mann zu Blücherwald, im Kreiſe Trebnitz, den Königlichen Kronen⸗Orden] welcher die für Ihren Kreis nothwendige Anzahl von Abdrücken beigefügt iſt, 
führen, nicht genügend Rechnung getragen iſt und daß eine Ueberbürdung vierter Klaſſe; ſowie dem Schullehrer Arndt zu Wohlau, das Allgemeime ohne Verzug durch die Präſides der Schulvorſtände in externis zur Kennt⸗ 
der weſtlichen Provinzen eingetreten iſt. Der erſte Vorwurf iſt unbegründet, | Ehrenzeichen verliehen. nißnahme und Beachtung bei ſämmtlichen Lehrern und Lehrerinnen in Um⸗ 
denn es find 1874 in den unteren Stufen 2,400,000 Perſonen weniger als Se. Majeſtät der Kaiſer hat den bisherigen Militär⸗Intendantur⸗Rath] lauf ſetzen und ſeitens der Schulvorſtände zu den Schulacten nehmen zu 
1873 veranlagt worden. Der Vorredner meinte dann, in den öftlihen Pro⸗ vom IX. Armeecorps, Karl Adolph Guftan Ehrhardt, zum Ober⸗Rechnungs⸗ laſſen, die Ausführung aber ſelbſt zu en Nen Kgl. Regierung, Abthei⸗ 
binzen müſſe eine Correctur der Veranlagung eintreten. Es handelt fih|rath und vortragenden Rath bei dem Rechnungsbofe des Deutſchen Reichs lung des Innern: v. Tſchoppe. An den Landrath Herrn N. ꝛc. Citissime, 
aber bei den Steuerbefreiungen nicht blos um Tagelöhner, ſondern dazu ge⸗ ernannt. Deſſau, 13. April. [Die Miniſterkriſis.] Miniſter von 
bören auch Perſonen, welche in öffentlichen Anftalten verpflegt werden, un.“ Dem bisherigen Viceconſul der argentiniſchen Republik in Aachen Ferdi⸗ Lariſch hat die erbetene Entlaſſung vom Herzoge erhalten und der 
ſelbſtſtändige Perſonen, kleine Grundbeſitzer und Gewerbetreibende, die in nand Neubaus iſt Namens des Deutſchen Reiches das Exequantur als 8 309 i 
ihrer Präftationsfähigteit erheblich beeinträchtigt find und beſonders das argentiniſcher Conſul daſelbſt ertheilt worden. vormalige Meiningenſche Miniſter v. Kroſigk iſt geſtern zu ſeinem 
Geſinde. Es iſt aber auch thatſächlich richtig, daß das Tagelohn in den Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben die Profeſſoren Dr. Min⸗ Nachfolger ernannt worden. Damit ift unſere Miniſterkriſis beendet. 
öſtlichen Provinzen niedriger iſt, als in den weſtlichen. Ein Jahreseinkom⸗ diſch zu Heidelberg und Dr. Gerland zu Halle a. S. zu ordentlichen Bro: — v. Lariſch, früher Miniſter in Altenburg, hat 7 Jahre das Miniſter⸗ 
men von 140 Thlr. würde bei 300 Arbeitstagen ein Tagelohn von 14 Sgr.] feſſoren in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität Straßburg ernannt. Portefeuille in Anhalt inne gehabt, obgleich er in dieſen fieben Jahren 
ergeben, in 15 preußiſchen Regierungsbezirken der öſtlichen Provinzen iſt Se. Majeſtät der König hat den Appellations⸗Gerichts⸗Rath Florſchütz 6 die Cabinets llt d { 8 kündi 1 
dieſer Saß nicht erreicht. Was nun den ſchon oft eitirten Regierungsbezirk aus Breslau, den Stadtgerichts⸗Rath Keibel aus Berlin, den Odergerichts⸗ ſiebenmal die Gabinetöfrage geſtellt oder wenigſtens angekündigt bat. 
Düſſeldorf angebt, fo iſt das Klaſſenſteuer⸗Soll von 1874 gegen 1873 dort Rath Freiherrn v. Bülow aus Aurich und den Kreisgerichts⸗Rach Schmidt]. Leipzig, 12. April. [Der zweite iſraelitiſche Gemeindetag! 
erheblich heruntergegangen, in der Stadt Crefeld find von 57,380 im Jahre] aus Marienwerder zu Geheimen Juſtiz⸗Räthen und vortragenden Räthen wurde geſtern (Sonntag) in der hieſigen Fange abgehalten. Vor nun⸗ 
1873 veranlagten Perſonen 1873 freigelaſſen 14,388 Perſonen, alſo ca. 25 im Juſtiz⸗Miniſterium ernannt; dem Stadtrichter Mila hierſelbſt den Cha- | mehr drei Jahren wurde der „Deutſch'iſraelitiſche Gemeindebund“ gegründet, 
rocent; eine kleine Erhöhung der Zahl der Steuerpflichtigen im ganzen] rakter als Stadtgerichts⸗Rath verliehen; und den feitherigen erſten unbeſol⸗ ein Verband, der nach feinen Satzungen namentlich die gemeinſame Vertre⸗ 
egierungsbezirk iſt nur eg wia eingetreten, weil in den induftriellen | deten Beigeordneten der Stadt Burtſcheid, Tuchfabrikanten Richard Erkens, tung gemeinſamer Intereſſen der jüdiſchen Gemeinden innerbalb Deutſchlands 
Städten Eſſen und Duisburg ſehr viel ohnarbeiter leben, die zur erſten] der von der dortigen Stadtverordneten ⸗Verſammlung getroffenen Wieder- ſich zur Aufgabe geſtellt hat. Nach dem Bericht, welchen der Vorſitzende des 
oder zweiten Stufe herangezogen wurden. wahl gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite sechsjährige Amts-] Bundesausſchuſſes, Stadtrath Moritz Kobner, bei der zweiten Verſammlung 
Während auf den Kopf der Bevölkerung in der ganzen Monarchie 1,73] dauer beſtätigt. erſtattete, haben die bauptſächlichſten Lebensäußerungen des Bundes auf Ans 
M. Klaſſen⸗ oder Einkommenſteuer fallen, kommen auf den Kopf im Regie⸗ Der ordentliche Lehrer Dr. Gebhardi heim Friedrich⸗Wilbelms⸗Gym⸗ regung des Vorſtandes ſich kund gegeben, aber leider nicht überall das wohl 
rungsbezirk Koblenz 1,65 M., Aachen 1,57 M., Trier 1,70 M., Mänſter 1,68 naſium in Poſen iſt als Oberlehrer an das Gymnaſium zu Meſeritz berufen wünſchenswerthe Echo gefunden. Gegenüber der durch die preußiſche Geſetz⸗ 
M.; in den öſtlichen Regierungsbezirken Stettin 1,93 M., Potsdam 2,16 M., worden. Der erſte Seminarlehrer Knauth zu Coepenick iſt als Dirigent gebung hervorgerufenen Frage der Gemeindeverfaſſung hielt die Verſamm⸗ 
Magdeburg 2,58 M. und Stralſund 1,80 M. (Hört!) Der Procentſatz der und erſter Lehrer an das Seminar zu Verden berufen worden. Der Seminar; lung an dem Grundſatze feſt. daß die Einheit der Ortsgemeinden gewahrt 
. beträgt im Regierungsbezirk Koblenz ee Aachen 23 | lehrer Backbaus iſt von Aurich an das Seminar zu Verden verfetzt wor. bleibe, dabei aber auch der etwaigen Minorität eine billige Berückſichtigung 
rocent, Trier 22 Procent, Münſter 25 Procent, Minden 22 Procent;] den. Der erſte Seminarlehrer Grau zu Hilchenbach iſt in financieller Hinſicht zu Theil werden ſolle. Man betonte hierbei nach⸗ 
in den öſtlichen Regierungsbezirken Merſeburg 18 Procent, Magdeburg 18] zu Coepenick berufen worden. — Der ſeitherige Kreiswundarzt Dr. Hell: drücklich, daß das Judenthum, wenn es auch nicht frei von Parteiungen ſei, 
Procent, Potsdam 18 Procent, Cöslin 19 Procent und Stettin 20 Procent. mann zu Frauſtadt iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Görlitz ernannt wor⸗ keineswegs eine ſolche Spaltung in verſchiedene Confeſſionen aufzuweiſen 
Der Vorwurf einer Ueberbürdung des Weſtens iſt alſo nicht begründet. den. Der praktiſche Arzt Dr. Koenig zu Wehlau ift zum Kreisphyſikus | babe, wie das Chriſtenthum. An der Debatte hierüber betheiligte ſich na⸗ 
Abg. Seydel ſchließt ſich dieſer Meinung des Regierungscommiſſarius] des Kreiſes Karthaus ernannt worden. mentlich der „m. Vorfigende, Anwalt Meier aus Berlin, Reckor Horowitz 
an, indem er darauf hinweiſt, daß in Oſtpreußen z. B. die Chauſſeearbeiter Dem Mechaniker C. Schwan necke zu Berlin iſt unter dem 13. April] aus Berlin, Dr. Namer, Wertheim aus Iſerlohn, Bernard aus Kollberg, der 
auf Staatschauſſeen im Winter 8 Sgr. im Sommer 9 Sgr., auf Kreis⸗ d. Js. ein Patent auf ein Zählwerk auf drei Jahre ertheilt worden. dritte Vorſitzende Adbocat Lehmann aus Dresden und Dr. Wachtel von hier. 
Ben im mar 7 Sie und 1 9 5 Tagelohn erhalten. Berlin, 15. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 30 ng dn S 1 ae e e or ee 
ne etwaige Abänderung der jetzigen Veranlagungen bi icht i f 7 „Mini an ge: ird, daß es im Ju⸗ 
9 g der jetzig ranlagungen bittet er nicht im Wege empfingen heute den General⸗Lieutenant v. Stoſch, den Kriegs⸗Miniſter denthum verſchiedene Conſeſſionen nicht gebe, und daß darum die auf Tren⸗ 
nung der Gemeinde aus e Bedenken gerichteten Beſtrebungen 


der Inſtruction erfolgen zu laſſen. x 1 
N * Camphanfen: Cine jede Inſtruction kann nur den und den Chef des Milttär⸗Kabinets, ſowie den Miniſter des Innern f nien 9 
ungerechtfertigt und nur ein Vorwand für die Indifferenten ſeien, um ſich 
on der Gemeinde zu trennen. Die geſetzliche Sanction der Trennung würde 


Zweck haben, das Geſetz ſeinen Intentionen gemäß auszuführen; dieſe In: [Grafen zu Eulenburg zum Vortrag und ertheilten dem Kaiſerlich öfter: a 
den Ruin der Gemeinden herbeiführen und das etwaige Vorgehen Preußens 
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tentionen find klar ausgeſprochen: Die Steuerpflicht beginnt, wo nicht bes reichiſchen Oberſten und Flügel⸗Adjutanten Grafen Welſersheimb eine 
EN Wie bach Die Genen ber nder Nibeſter zn berehnen ie Thaler. | Abſchiedsaudienz. a nach dieſer Richtung hin für alle deutſche Staaten maßgebend ſein. Die 
7 unn] — Beide Kaiſerliche Majeſtäten waren geſtern in dem Wohlthätig⸗ 8 des Gemeindezwanges ſei eine Verletzung der Gleichberechtigung 


mals generell mit einem allgemeinen Satze entſchieden w ; i : i i 
. — praktiſchen Falle er ein ſolch e Sag leicht Ber N nie keits⸗Concert hieſiger Dilettanten anweſend. — Se. Hoheit der Prinz] der Confeſſionen, ſo lange der Parochialzwang beſtehen bleibe. Die Einheit 


bar werden. Das Einkommen wird dort, wo das Leben theurer iſt, ſchwerer[ Hermann zu Sachſen⸗Weimar iſt hier eingetroffen. — Im Königlichen] der Gemeinden ſei in jedem Falle aufrecht zu erhalten und den berechtigten 
betroffen werden und deshalb iſt auch für die unterſte Stufe ein jo großes] Palais fand heute ein größeres Diner ſtatt. (Reichsanz.) Bestrebungen der Minoritäten durch Ueberlaſſung einer entſprechenden Quote 
Spatium von 140—220 Thaler gelaſſen worden. Dem Einſchätzungs⸗Ver⸗ 5 fihrer Gemeindebeiträge zu ihren beſonderen ritualen Zwecken Rechnung zu 
fahren muß allerdings überall noch eine Berlin, 15. April. [Franzöſiſche Allianzſpeculationſ tragen. Ueber Punkt V. „Einordnung des iſraeliliſchen Religionsunterrichtes 
den, es wird in manchen Bezirken nicht g 

f dem Erlaß des Geſetzes von 1873 von vornherein die Meinung der Negie- 

kung, daß die Tagelöhner beſonders in den nordöſtlichen Theilen der 

2 55 ie erheblich ſchlechter geſtellt ſeien als in den weſtlichen; es wird ab 

au 


er 
kaum in der ganzen Monarchie einen von der Natur ſo begünſtigten 


rößere Ausbildung zu Theil wer: 
leicmäßig 7 Es war beiſund deutſche 


Diplomatie wird der Satz aufgeſtellt, daß in Folge der Beſtrebungen 


lo: | Deutſchlands eine Friedensliga der drei nordiſchen Mächte vor 2 Jah⸗ 


ren ebenſo wenig zu Stande gekommen iſt, wie jetzt eine Liga der ka⸗ 


und induſtriell fo entwickelten Regierungsbezirk geben als Düſſeldorf; man] tholiſchen Mächte: Die damaligen Zuſammenkünfte der Monarchen 


Könnte ihm allenfalls noch Arnsberg an die Seite ſtellen. Es hat die Mei- 
daß eine Familie mit einem Einkommen bon 140 Thlr. auskommen könne. 
Bei der Veranlagung für 1874 betrug die Zahl der ſteuerbefreiten Perſonen 
1 6,034,263, für 1875, wo zu den klaſſenſteuerpflichtigen Ortſchaften, die früher 
wahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte binzugetreten, alſo die 3 

Steuerpflichtigen von 21,543,000 auf 24,525,000 geſtiegen iſt, find die Steuer⸗ 
befreiten nur auf 6,049,000 geftiegen, alſo bei einer Vermehrung von 3 Mill. 
Steuerpflichtigen eine Vermehrung von 15,000 Steuerbefreiten. 

85 In dieſer Beziehung ſteht der Regierungsbezirk Gumbinnen am un 
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4,67 Procent. In Düſſeldorf und Arnsberg beträgt die Zahl der Steuer: 
befreiten 11 bis 12 Procent, in Trier 20 Proc., in Aachen 18,5 Proc. 

mochte aber daran erinnern, daßldie Regierung vermöge des Contingentirungs⸗ 

bi princips völlig unbefangen der Veranlagung gegenüber ſteht, und kein 


anderes Intereſſe hat und haben kann und haben ſoll, als daß Jedermann von bewährter Hand zukommen. 


nach Recht und Billigkeit veranlagt wird. Aenderungsanträge können nur 
größere Uebelſtände herbeiführen, als ſie zu beſeitigen wünſchen. Es iſt bei 
den Ermittelungen des Einkommens nicht zu vergeſſen, daß ſie einer gründ⸗ 


_ lien Prüfung bedürfen, es iſt aber ebenſowenig zu behaupten, daß eine Post“ in Scene ſetzte. 
Familie abſolut ein gewiſſes Einkommen haben müſſe. Im Königreich Sachſen, ſächliche zu erwidern. Die innere Geſchichte des Drei⸗Kaiſer⸗Bünd⸗ 
neuen] niſſes wird erſt geſchrieben werden müſſen. Man hat zwar von 


deſſen Bevölkerung im Durchſchnitt wohlhabend iſt, hat man im 
Steuergeſetz aus unferer erſten Stufe von 140—220 Thlr. zwei Stufen ge⸗ 
macht bis 500 M. und von 500—650 M.; das ſpricht doch wohl dafür, daß 
ein ſo niedriges Einkommen ausreichend ſein muß. Bei dem vorliegenden 
Geſetz handelt es ſich um eine Aenderung, die im ganzen Hauſe Beifall 


5 
5 
5 
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Deutſchlands, Rußlands und Oeſtereichs hätten in Vorausſicht eines 


nung beſtanden als ob die Regierung ſich gründlich täusche, wenn ſie glaubte, Krieges mit Frankreich nur zu einem Neutralitätsbunde geführt und 


dieſes Verhältniß wurde von Frankreich acceptirt. Die diplomatiſchen 
Agenten Frankreichs thun ſich etwas zu Gute darauf, daß dieſer Ge⸗ 


ahl der] danke eigentlich deutſchen Urſprungs fei, weil man in Berlin wiſſe, 


daß mindeſtens Oeſterreich an einem neuen Kriegszuge gegen Frank⸗ 
reich nicht ſofort Theil nehmen würde. Was Rußland anlangt, 


un⸗ ſo will die franzöſiſche Diplomatie wiſſen, daß ſich die dortigen 
ſtigſten, wo 1874 freigelaſſen waren 57 Procent, im Jahre 1875 ſank ver leitenden Staatsmänner keineswegs mit dem Gedanken eines Preve⸗ 
Procentſatz auf 50 Procent herab, für die ganze Monarchie von 28 bis auf] nire 


Deutſchlands gegenüber dem ſogenannten Revanchekrieg befreun⸗ 
den können. Jedenfalls wird es nicht leicht fein, die Zuſtimmung 
Rußlands und ſeine etwaige militäriſche Cooperation zu erhalten. 
Soweit dieſe Auseinanderſetzungen franzöſiſcher Diplomaten, die uns 
Man ſieht auf den erſten Blick, 
daß es ſich hier um daſſelbe Abwiegelungsmanöver handelt, welches 
die offieiöſe Pariſer Preſſe nach dem Erſcheinen des Kriegsartikels der 
Wir ſind in der Lage, folgendes That⸗ 


oſſiciöſer Seite geſagt, daß zu jener Zeit kein Vertrag in 
Berlin geſchloſſen wurde, aber es konnte nicht verſichert werden, daß 
Separatverträge für alle Zukunft ausge ſchloſſen worden find. In⸗ 


finden wird, und ich kann verſprechen, daß die Regierung ihre e wieweit die Franzoſen die künftige Stellung unſerer Alliitten zu beur⸗ 


fuortſetzen wird, eine gleichmäßige Einſchätzung in allen Landestheilen her 
zuführen. (Beifall.) 

Abg. Rickert: 
1 45 — des Steuergeſetzes und ich habe das Vertrauen, daß die Regierung 
noch mehr 
die Sätze pon 3 M. auf 2 M. und von 6 M. auf 4 
2 möchte ich ſchon 115 e ichtung 
würde nur zur Folge haben, daß die nächſthöheren Stufen den Ausfall aus 
ihrer Taſche decken müßten. Bei ſolchen Reformen muß man vorſichtig fein 
und dieſe Vorſicht finde ich auch in der Regierungsvorlage. Wir haben bei 
der Berathung im Jahr: 1873 die Einführung der 3 Thalerſtufe für wün⸗ 
ſchenswerth gehalten, haben aber den damals ausgeſprochenen Befürchtun⸗ 
gen nachgegeben. Dieſe haben ſich als übertrieben erwieſen und wir können 


1 in die 3⸗Thalerſtufe annehmen; vielleicht könnte man aber fpäter die 
Hera 


widerfprehen. Eine Erleichterung nach dieſer 


1 
8 


etzung der 5⸗Thalerſtufe auf 4 Thaler berückſichtigen. 
a Abg. Berger hält den Vorwurf der Mehrbelaſtung der weſtlichen Provin⸗ 
zen aufrecht und ſucht dies an mehreren Beiſpielen nachzuweiſen. Aber eine 
gründliche Beſſerung ſei nur von dem Erlaſſe eines Communalſteuergeſetzes 
zu erwarten, welches vorſchreiben müſſe, daß in den unteren Stufen die 
Communalſteuern nicht mehr als die Staatsſteuern betragen dürften, wäh⸗ 
rend ſie jetzt 100 und 200 Prozent der Staatsſteuern betragen. Denn in 
den weſtlichen Provinzen ſeien die Staatsſteuern viel weniger drückend als 
die Communalſteuern. } ; 
In zweiter Berathung wird darauf Artikel I. ohne Debatte genehmigt: 
Die im § 7 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 (25. Mai 1873) für die dritte 
und die vierte Stufe der Klaſſenſtener vorgeſchriebenen Steuerſätze von 12 
15 Mark werden auf 9 Mark für die dritte und auf 12 Mark für die 
erte Stufe herabgeſetzt. 5 f 

Art. II. beſtimmt, daß mehrere Gemeinden oder ſelbſtſtändige Gutsbezirke 
zu einem Einſchätzungsbezirk zuſammengelegt werden können. Der Artikel 
wird jedoch, da im Laufe der Debatte mehrere Abänderungsanträge einge: 
bracht werden, die Discuſſion aber zu keinem beſtimmten Reſultat kommt, 
mit bee Amendements an eine befondere Commiſſion von 7 Mitgliedern 
verwieſen. e 

Art. III. ſchreibt vor: „Wenn ein Steuerpflichtiger nach geſchehener Ver⸗ 
e . von dem Verluſte einer Einnahmequelle oder von außergewöhn⸗ 
= nglüdsfällen betroffen und dadurch in ſeinem Nahrungszuſtande 


2 


5 


7 


. 
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zurückgeſetzt wird, fo kann die Bezirksregierung (Finanzdirection) auf Vor⸗ 
0 Shan der enen die Steuer zu einem verhältnißmäßigen 
Betrage erlaſſen.“ 
Art. IV. ſetzt die Präcluſipfriſt für Reclamationen von 3 auf 2 Monate 
erab. — Art. V. enthalt die Ausführungsbeſtimmungen. Alle dieſe Artikel 
werden ohne Debatte angenommen. 5 
Schließlich verweiſt das Haus den Geſetzentwurf, betreffend die Auf⸗ 
djung des Lehns verbandes der nach dem Lehn recht der Kur: 
mark, Altmark und Neumark zu beurtheilenden Lehne an 
eine beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern. 
Schluß 3% Uhr. Nächſte . 5 10 Uhr. (1. und 2. Be: 
rathung des Geſetzes betreffend die Aufhebung der Artikel 15, 16 und 18 
der Verfaſſung.) 0 


7 Berlin, 15. April. [Amtliches. Se. Majeſtät der König hat dem 
Paſtor prim. Teſchendorff an der St. Nicolai⸗Johnneskirche zu Stettin 
ben Rothen Adler⸗Orden dritten Klaſſe mit der Schleife; dem Kreisgerichts⸗ 
Neal, end Feng, Yen Snthen Aale Seer Nene Jene den ver 
end negli, Nit eden vierter Klaſſe: dem vor⸗ 
naligen Lendesolleſten „ Rittergutsbeſitzer v. Seydlitz auf Habendorf, im 


eis | theilen in der Lage find, wiſſen wir nicht. Aber es ift eine ſogenannte 
Der vorliegende Entwurf enthält eine erhebliche Vers „Retourkutſche“, wenn ſie Deutſchland das kriegeriſche Prevenire zu⸗ 


ſchieben wollen. In Wien und Petersburg werden die Rüſtungen 


Verbeſſerungen bringen wird. Dem Vorſchlage des Abg. Seyffardt, Frankreichs nach ihrem wahren Werthe taxirt, und wenn man hier 
M. Hera ichen, nach den Verſicherungen unferer Offtziere bis Ende dieſes Jahres voll: 


ſtändig kriegsbereit fein wird, jo kann dies am wenigſten die franzöſt⸗ 
ſchen Chauviniſten Wunder nehmen. 


Poſen, 15. April. [Der Domherr Woyeiechowski] in 
Gneſen hatte geſtern Termin vor dem koͤnigl. Kreisgericht zu Gneſen, 
in welchem er zur Nennung des Namens des Geheim⸗Delegaten auf⸗ 
gefordert wurde. Der Prälat verweigerte jede Ausſage und beſchloß 
der Gerichtshof die Verhaftung deſſelben, geſtattete ihm jedoch vorläufig 
noch einige Tage auf freiem Fuße zu bleiben. 

Unſere ultramontane Ariſtokratie hat, wie die „Oſtd. Zig.“ aus 
glaubwürdiger Quelle vernimmt, eine nicht geringe Aufgabe über⸗ 
nommen; ſie will die ſtellenlos gewordenen Geiſtlichen 
unterhalten. Um Aufſehen zu vermeiden, wird der Unterhaltene 
nicht im eigenen Hauſe gehalten, ſondern auf irgend einem Vorwerke 
beim Oeconom, oder gar in einem Städchen untergebracht, und werden 
ihm hier die nöthigen Subſiſtenzmittel verabreicht. Die jungen Herren 
befinden ſich bei dieſer Methode ganz wohl und die Meiſten haben gar 
nicht das Ausſehen von Märtyrern. Durch das oben bezeichnete 
Syſtem hält man eine Reſerve für unvorhergeſehene Fälle in der Nähe, 
die man nöthigenfalld zu — Excommunicationsreiſen benutzen 
kann. Solcher, zu einem Handſtreiche bereiter Apoſtel, giebt es übrigens 
eine hübſche Zahl in unſerer Provinz. 5 

Lötzen, 14. April. [Pferdeankäufe.] Aus zuverläſſiger Quelle 
erhält die „K. H. Ztg.“ von hier die Nachricht, daß von franzöfiicher 
Seite in Rußland im Gouvernement Tambow große Pferdeankäufe 
gemacht werden; dieſelben werden über Oeſterreich nach Frankreich 
geſchickt. Auch in Böhmen find franzoͤſiſche Agenten eingetroffen, 
welche Pferdeeinkäufe für Frankreich beſorgen. (Das Letztere iſt tele⸗ 
graphiſch bereits gemeldet.) 

Münſter, 14. April. [Regierungs⸗Erlaß.] Der. „Weil. 
Merkur“ veroffentlicht folgendes Aktenſtück: 

Münſter, 1. April 1875. Nachdem wir in Erfahrung gebracht, daß 
ſeitens ve engen biſchöflichen General⸗Vicariates unter dem 21. Januar 
d. J., „in Anbetracht der vielfachen Noth der Gegenwart und insbeſondere 
der andauernden Bedrängniß der Kirche und ihres a angeordnet 
worden, daß von Aſchermittwoch bis auf weiteres nach allen Meſſen jeder 
Celebrant knieend auf den Altarſtufen das- an die Laurentiniſche Litanei ſich 
anſchließende Gebet: „Unter deinen Sarap und Schirm fliehen wir“ ꝛc. mit 
den beiden nachfolgenden Verſikeln und Orationen zu Ehren der h. Jung⸗ 
frau und des h. Joſeph gemeinſam mit den anweſenden Glaubigen verrichten 
ſoll, können wir es im Intereſſe der Schuldisciplin nicht länger dulden, daß, 
wie bisher gebräuchlich, die Schulkinder gemeinſam unter der Führung der 
Lehrer, reſp. Lehrerinnen den Got esdienſt beſuchen, und unterſagen dem⸗ 
nach bis zur Aufhebung der erwähnten Anordnung des biſchöflichen General⸗ 


Kreiſe Reichenbach, und dem Rentier Auguſt Sack zu Halle a. S., den König: Vicariates allen zu unſerem Reſſort gehörigen Lehrern und Lehrerinnen bei 
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Kriegsbereitſchaft.] Seitens der franzöfifchen | in bie Volksſchule ſowie in die höheren Lehranſtalten“, hatte Rector Horowitz 


das Referat übernommen. Er verlangte vor Allem Fürſorge des Staates 
für den ifraelitiihen Religionsunterricht als obligatoriſchen ebenſo gut wie 
IE den chriſtlichen. Man empfahl die Errichtung bon Präparandenanſtalten, 
ür kleinere Gemeinden die Anſtellung von Wanderlehrern; beſonders intereſ⸗ 
ſant erſchien es, daß die Abgeordneten aus Baiern dafür eintraten, die zu⸗ 
künftigen jüdiſchen Religionslehrer ihre Seminarbildung auf chriſtlichen Se⸗ 
minaren erlangen zu laſſen, während Andere für eigene ifraelitiihe Seminare 
eingenommen waren. Die Herſtellungen von Gemeindebibliotheken wurde 
den einzelnen Gemeinden dringend empfohlen, ebenſo wurde ihnen ans Herz 
gelegt, für Beſchaffung eines Centralbeamtenpenſionsfonds 100 für 
welchen, Dank zwei hochherzigen Leipziger Gebern, bereits 1 Thlr. vor⸗ 
handen ſind, ferner für Förderung der Stiftung für ſelbſtſtändigen Erwerb 
hilfsbedürftiger Frauen und Mädcher, welche ſich auch bereits des Beſitzes 
von 10,000 Thlr. erfreut. Der arge Wander⸗ und Hausbettel iſt durch die 
ergriffenen Maßregeln bedeutend eingeſchränkt worden; namentlich iſt dies in 
Baiern gelungen. Schließlich erwähnen wir noch, daß der bisherige Aus⸗ 
ſchuß und Vorort Leipzig auf's Neue ernannt, ihm aber die Wahl des näch⸗ 
ſten Verſammlungsortes überlaſſen wurde. Dabei ſprach man für das bis⸗ 
berige Wirken des Ausſchuſſes vollſte Anerkennung aus. 
Oeſterreich. 

Wien, 14. April. [Aus dem Gefängniſſe.] Der ehemalige Re⸗ 
dacteur des clericalen Düſſeldorfer „Volksblatt“, Herr Johann Fußangel, 
beſtreitet in einer an das „Vaterland“ gerichteten Zuſchriſt, ddo. Venedig, 
8. April, daß er ſich durch Flucht den ihm noch zuerkannten Gefängnißſtrafen 
entzogen habe. Fußangel war am 15. März nach einer faſt einmonatlichen 
Strafhaft 2 geſetzt worden. Eine neue Haft von 4 bis 5 Monaten 
ſtand ihm noch bevor. Fußangel erklärt nun, abgereiſt zu ſein, ehe das Ur⸗ 
theil wegen der letzteren Haft noch rechtskräftig geworden. In Italien wolle 
er abwarten, bis ſich „in den maßgebenden Kreiſen civiliſirtere Anſichten über 
die Behandlung von politiſchen Verbrechern Bahn gebrochen“ hätten. Dieſe 
Behandlung wird von Fußangel in allerdings ſehr grellen Farben geſchildert. 
Es heißt in ſeinem Briefe, daß man ihn mit unerträglich gemeinen Menſchen 
in eine Zelle geſperrt, daß man ihm, der die 9 nicht eſſen konnte, 
blos Waſſer und Roggenbrot vorgeſetzt habe. Am Schluſſe des Briefes heißt 
es: „Als ich aus dem Gefängniſſe entlaſſen wurde, befand ich mich in einem 
Zuſtande vollſtändiger Entkräftung, und mein Arzt war der Anſicht, ich 
würde, wenn ich die 4 bis 5 Monate, welche zu verbüßen mir noch bevor⸗ 
ſteben, auf gleiche Weiſe zubringen müſſe, das Gefängniß lebend wahrſchein⸗ 
lich nicht mehr verlaſſen. Da ich nun vorläufig noch gar keinen Beruf in 
mir verſpürte, mich zu dem für die Wiſſenſchaft jedenfalls intereſſanten Ver: 
ſuche herzugeben, wie lange es ein Menſch allenfalls bei Waſſer und Brot 
aushalten kann, wenn ihm außerdem die notwendige Bewegung und eine 
angemeſſene eh dige verſagt iſt, ſo entſchloß ich mich, zur Kräftigung 
meiner Geſundheit eine kleine Reiſe nach Italien zu machen.“ 

Wien, 15. April. [Bahnen.] Dem „Fremdenblatt“ wird aus Veit 
gemeldet, das Miniſterinm habe dem Vernehmen nach das ſchon unter dem 
Cabinet Bitto mit einer Gruppe franzöſiſcher[ Bankiers unter Führung des 

ariſer Crédit Foncier ventilirte Project, betreffend den Ankauf der ſüdlichen 

taatsbahnen und Verſchmelzung derſelben mit den ungariſchen Linien der 
Südbahn zu einem ſüdweſt⸗ungariſchen Netze neuerdings wieder aufgenommen 
und ſtehe demnächſt eine dem Project prinzipiell zuſtimmende Entſcheidung 
des Miniſterrathes zu erwarten. Weitere Unterhandlungen ſollen in kürzeſter 
Friſt ftattfinden. — Die Betriebsbilanz der ungariſchen Oſtzahn pro 1874 
ergiebt ein Plus von 500,000 Fl. Die Ausgaben weiſen eine Zunahme von 
250,000 Fl. nach. Die Staatsgarantie wird mit circa 4 Millionen Fl. be⸗ 
anſprucht werden müſſen. 

Graz, 13. April. [Don Alf on ſo in Graz.] Wenn auch 
die Kundgebung des Communalvereins gegen den Aufenthalt Don 
Alfonſo's in Graz unterblieben iſt, fo erhält der ſpaniſche Prinz doch 
ſo viele und überdies ſo handgreifliche Beweiſe dafür, daß ein Theil 
der Bevölkerung über ſeinen Aufenthalt nicht weniger als entzückt iſt, 
daß man ſich nur darüber wundern kann, wie Don Alfonſo es über⸗ 
haupt zuwege bringt, ſeine Grazer Villeggiatur noch zu verlängern. 
Don Alfonſo mag ſich mit ſeiner Gemahlin und mit ſeinen auffallend 
gekleideten Dienern nur einen Augenblick in den Straßen zeigen, ſo 
bleiben die Leute in ſeiner Nähe ſofort ſtehen, und die Bemerkungen, 
die er zu hören bekommt, klingen nichts weniger als gaſtfreundlich. 
Man folgte dem Fremdenpaare dieſer Tage ſogar bis in die Dom⸗ 
kirche, in welcher es betend zu verweilen gedachte, und machte ſich hier 
ſo laut über dasſelbe luſtig, daß Don Alfonſo und Donna Maria de 
las Neves ſich nicht ſchnell genug nach ihren Wagen 1 18 konnten. 

(N. F. Pr.) 

Peſt, 13. April. [Profeſſor Hatala's Glaubensbekennt⸗ 
niß.] Soeben hat, wie das „N. W. Tgbl.“ meldet, das allerſeits 
mit Spannung erwartete Werk Dr. Peter Hatala's: „Mein Glau- 
bensbekenntniß“ die Preſſe verlaſſen. Peter Hatala gehörte zu 
jener kleinen Zahl katholiſcher Geistlichen, die nicht nur die Einſicht, 
ſondern auch den Muth beſitzen, um den deſtructiven Tendenzen der 
katholiſchen Kirche mit Mannesmuth und Entſchiedenheit entgegen fi 
treten. Beſonders prononcirt war feine Haltung dem Be er 
väpftlichen Unfehlbarkeit gegenüber, die er in Wort und 800 ft mit 
einer idealen Begeiſterung bekämpfte, die dem jungen kaum 3Ojährigen 
Univerſttäts⸗Profeſſor wie im Sturme die Sympathien der fortgeſchrittenen 
Elemente des Landes zuwandte, ihm aber auch den ehrlich gemeinten 


Haß der Ultramontanen und Römlinge eintrug. Die fortwährenden 
offen und verſteckt geführten Angriffe, welchen er in Folge deſſen aus⸗ 
geſetzt war, noͤthigten ihn ſchließlich zum Austritte aus der ka⸗ 
tholiſchen Kirche. Er trat zum Unitarismus über und vertauſchte 
gleichzeitig feinen Lehrſtuhl an der hieſigen theologiſchen Fa: 
cultät mit einer Kanzel an der philoſophiſchen. Das vorſtehende 
Buch iſt eine Rechtfertigung dieſes Schrittes, aber eine ſolche, welche 
wie ein ſcharfgeſchliffenes Schwert dem böfen Schemen papiſtiſcher Ueber 
griffe zuſetzt. Der hier eingenommene Standpunkt Hatala's iſt durch 
ſeine in dem obigen dargelegte Haltung gekennzeichnet. Er vertritt die 
Superiorität der ſtaatlichen Zwecke und den Gedanken der Puriſizirung 
der katholiſchen Kirchenlehre von den ihr im Laufe der Zeiten aufok⸗ 
troyirten Irrlehren, die er als antagoniſtiſch mit dem erreichten Cul⸗ 
| turgrade und als gefährlich für die freiheitliche und wirthſchaftliche 
Entwickelung der modernen Staatengebilde bezeichnet. Wie bei einem 
bhochgelehrtem Theologen von der Qualität Hatala's nicht anders zu 
erwarten, wird der Beweis für dieſe Theſe durch eine kritiſche Würdi⸗ 
gung der Kirchenväter und der Kirchengeſchichte geführt. Ein nicht zu 
unterſchätzender Vorzug dieſes hochbedeutenden Werkes iſt die populäre, 
zuweilen poetiſch angehauchte Darſtelluug, ein Vorzug, der die Hata⸗ 
la'ſchen Publicatlonen im Allgemeinen auszeichnet, und hier um ſo 
höher zu veranſchlagen iſt, weil das in Rede ſtehende Werk — er: 
ſichtlich auf das Verſtändniß der großen Maſſen berechnet iſt. Das 
Buch wird unzweifelhaft Sch w Aufſehen erregen. 
weiz. 

Bern, 9. April. [Zur Volksabſtimmung. — Aus dem Bun⸗ 
desrathe. — Zum Niederlaſſungsvertrage mit Deutſch— 
land. — Zur Gotthardbahn.] Man ſchreibt der „K. Z.“: Dem 
Vernehmen nach wird vor der Volksabſtimmung über die zwei neuen 
Bundesgeſetze betreffend das politiſche Stimmrecht, Civilſtand und Ehe 
der Große Rath des Cantons Bern nochmals zuſammentreten, um 
dieſelbe unter Darlegung ihrer politiſchen Bedeutung dem Volke in 
einer Proclamation zur Annahme zu empfehlen. Es dürfte gut ſein, 
wenn dies auch in anderen Cantonen geſchehen würde. Es kann 
dem Volke nicht klar genug gemacht werden, daß die Verwerfung 
eines dieſer Geſetze nur der Reaction und dem Ultramontanismus zu 
Gute kommen würde. Für beide handelt es ſich nicht um ihre Ver⸗ 
werfung im Intereſſe des Volkes, ſondern nur um ihre Verwerfung 
im eigenen Partel⸗Intereſſe, das dem Volke doch gewiß fo fern liegt. 
— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Sitzung das durch 
Bundesbeſchluß vom 19. December 1874 geſchaffene eidgendfftiche 
Forſtinſpectorat, nachdem die Eingabeftiſt für das Begehren der Volks⸗ 
abſtimmung verſtrichen iſt, als in Kraft getreten erklärt und Herrn 
J. Coaz von Chur, gegenwärtig Forſtinſpector des Cantons St. 
Gallen, mit dieſem Amte bekleidet. Ferner wurden die Geſchäfte 
des ſchweizeriſchen Conſulats in Lyon, für das ſich ſeit der Demiſſion 
des Herrn A. Ruffen keine paſſende Perſönlichkeit gefunden hat, der 
Geſandtſchaft in Paris zugewieſen. — Aus Berlin wird Ihnen be 
merkt, daß meine Mittheilung, der hieſigen deutſchen Geſandtſchaft ſei 
die Inſtruction zur Wiederaufnahme der Verhandlungen über den 
projectirten Niederlaſſungsvertrag zugegangen, aber leider auf der ganz 
gleichen Baſis wie früher, der näheren Aufklärung bedürfe. Dem 
gegenüber kann ich verſichern, daß dieſelbe aus beſter Quelle ſtammt 
und vollſtändig auf Thatſachen beruht. — Der Verwaltungsrath der 
St. Gotthardbahn hat die Wahl des Herrn Helwag zum Ober⸗In⸗ 
genieur beſtätigt und der Direction die Vollmacht zur Erwerbung der 
Conceſſion für die Bahnſtrecke Cadenazzo⸗Pino ertheilt. Ich glaube 
ſchon gemeldet zu haben, daß Herr Helwag ſeither Baudirector der 
öſterreichiſchen Nordweſtbahn war. 


. 
Venedig. [Oeſterreich, Italien und der Papſt.] Der 
„Perſeveranza“ wird aus Venedig geſchrieben: „Die Feſtlichkeiten der 
„Monarchen⸗Entrevue ſind vorüber, aber der Eindruck, den ſie 
in Allen zurückgelaſſen, welche ihnen beigewohnt und die einzelnen 
Epiſoden aufmerkſamen Auges beobachtet haben, wird nicht ſobald ver⸗ 
wiſcht werden. Die drei Tage bilden, wie die Deutſchen ſagen, einen 

feierlichen Abſchnitt in der italieniſchen und, wie wir ſagen, in der 
Weltgeſchichte; denn ſie bedeuten das Ende einer langen Feindſchaft 
und die Befeſtigung einer aufrichtigen Freundſchaft auf der Grundlage 
gegenſeitigen Vertrauens und gemeinſchaftlicher Intereſſen. Franz 
Joſef hat das italieniſche Heer und Victor Emanuel die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Flotte gemuſtert! Die Ankündigung dieſer beiden ganz ein⸗ 
fachen Thatſachen iſt das Inhaltsverzeichniß einer ganzen Geſchichte, 
eines Heldengedichtes. Unter den Perſonen, welche dem Kaiſer ihre 
Aufwartung machten, befand ſich auch der Patriarch von Venedig. 
Der Kaiſer nahm im Laufe der Unterhaltung die Gelegenheit wahr, 
die Haltung der italieniſchen Regierung in der tactvollſten und delica⸗ 
teſten Weiſe zu loben. Dieſes Lob aus dem Munde eines katholiſchen 
Monarchen gegenüber einem Kirchenfürſten hat eine Bedeutung, die 
Niemandem entgehen wird. Was wird man im Vatican dazu ſagen! 
Der Kaiſer hat ſich zu wiederholtenmalen mit dem Kammer⸗Präſiden⸗ 
ten Biancheri unterhalten und ſagte ihm unter Anderm: „Seit vielen 
Jahren bewundere ich die Weisheit und den Patriotismus der italte: 
niſchen Deputirtenkammer.“ Und als das Geſpräch auf die finanziellen 
Fragen kam, die in Italien und in Oeſterreich⸗Ungarn Stoff zur Ver: 
gleichung bieten, ſprach er das feſte Vertrauen aus, daß man ſowohl 
in Oeſterreich wie in Italien die finanziellen Schwierigkeiten überwin⸗ 
den werde. Gegen den Kriegsminiſter Ricotti und den General 
Pianelli ſprach er ſich äußerſt ſchmeichelhaft über unſer Heer aus, 
und bei der Truppenſchau auf den Wieſen bei Vigonza hörte man 
ihn auf Deutſch ſagen: „Die Haltung der italieniſchen Truppen iſt in 
der That bewunderungswürdig.“ 8 

ö Spanien. 

Madrid, 10. April. [Tagesbericht.] Wie die „Epoca“ mit⸗ 
theilt, hat General Queſeda, der Oberbefehlshaber der Nordarmee, die 
Befeſtigungslinie an der Arga beſucht, welche nahezu vollendet und 
ſtark mit Artillerie ausgerüſtet iſt. Von dort begiebt ſich Queſeda nach 
Pamplona. Die Carliſten haben das Feuer auf Otelza, welches über⸗ 
haupt wenig Erfolg gehabt, eingeſtellt und die nähere Umgebung von 
Puente la Reina verlaſſen. — Die Zahl der bereits eingekleideten Re⸗ 
kruten beläuft ſich auf 59,000. — Caſtelar iſt am Mittwoch nach 
Rom gereiſt. Die Direction der Madrider Univerfität if dem wegen 
feiner carliſtiſchen Neigungen bekannten Lafuente übergeben worden; 
nter den liberalen Profeſſoren fand ſich keiner, welcher den Poſten 

nter den gegenwärtigen Umſtänden annehmen wollte. Auch von den 
tofefjoren der Univerfitäten in Barcelona und Valencia find Proteſte 
egen die Decrete über das Unterrichtsweſen eingegangen. 

[Ein Schreiben an Don Carlos.] Das „Cuartel Real“, das 
ficielle carliſtiſche Blatt, veröffentlicht das nachſtehende Schreiben, 
bvelches die bisher in der carliſtiſchen Armee dienenden Neffen des 
| Königs Franz von Aſſiſi an Don Carlos gerichtet haben: 

Lieber Vetter Carlos! 

kur mehr als zwei Jahren find wir in Deine Armee eingetreten. Wah⸗ 

d dieſer gamen Zeit war es unfere alleinige Abſicht, den Ausländer und 

e Republik zu bekämpfen. Heute giebt es in Spanien weder einen Aus⸗ 

der noch eine Republik mehr. Wir erachten uns deshalb aller Dir gegen⸗ 
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über eingegangenen Verpflichtungen ledig und können mit erhobenem Haupte 
7 unſerer Familie zurückkehren. Wir waren mit der Abſicht gekommen, die 
evolulion zu bekämpfen. Hatte nicht die Revolution unſern Vater getödtet, 
unſere Familie entthront und die Unſchuld und das große Herz einer Köni⸗ 
gin ungeſtraft beleidigt? 

So lange wir der antirevolutionären Armee angehört haben, waren wir 
die Vorderſten im Kampfe und haben immer unſere Schuldigkeit gethan. 
Wir haben frohen Muthes die Strapazen des Krieges, die Fehler der Leute 
Deiner Partei, ihren u. an Ehrerbietung und Bildung, ertragen. 
Nachdem jetzt die göttliche Vorſehung Spanien ſeinen König widergegeben 
und das Geſchick des Landes geändert hat, reichen wir unſere Entlaſſung 
ein und ſind überzeugt, daß Du begreifen wirſt, daß wir als Ehrenmänner 
gehandelt haben.) 

Wir werden Dir ferner zugethan ſein, wie Vettern es einander ſein 
müſſen, aber wir me vor Allem die geheiligten Intereſſen unſerer Nation 
und die uns von unſeren Vätern überlieferten Grundſätze im Auge haben. 
In der Ueberzeugung, daß Du uns als frei von jeder Verpflichtung Dir 
gegenüber al wirft, bleiben wir Deine Dich liebenden Vettern. 

Franz Maria von Bourbon. 
bert Maria von Bourbon. 

[Vom ſpaniſchen Hofe.] Der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ ſchreibt man aus Madrid vom 30. März: 

Die Ankunft der Schweſter unſers Königs, der Gräfin von Girgenti, 
Donna Maria Iſabel Franziska de Aſis, Prinzeſſin von Aſturias, hat in 
unſerm anfangs einfachen Hofleben eine wahre Revolution hervorgebracht. 
Dieſe Infantin übertrifft an Stolz und clericalem Sinn ſicherlich alle ihre 
Ahnen. Seit der Palaſt ſie in ſeinen herrlichen Räumen beberbergt, iſt nicht 
nur der ganze bourboniſche Pomp und das Ceremoniell früherer Jahrhun⸗ 
derte wieder auferſtanden, ſondern auch die officiellen und miniſteriellen 
Blätter wiſſen faſt nur von Andachten, Meſſen, Hochämtern, Predigten de., 
welche der fromme Cardinal Moreno in der Schloßkapelle oder in der Baſi⸗ 
lica de Atocha abhält, zu berichten. War es da ein Wunder, daß das neu⸗ 

ierige Madrid mit Ungeduld der Proceſſionen, Aufzüge und Feierlichkeiten 
arte, woran ſich ja der Hof ſeit ſieben Jahren zum erſten Mal wieder in 
hervorragender Weiſe betheiligen ſollte? Und gewiß find auch die kühnſten 
Erwartungen übertroffen worden. Alle Theater⸗ und Vergnügungslocale 
waren auf obrigkeitlichen Befehl von Anfang der Woche an geſchloſſen. Da⸗ 
mit hatte man wenigſtens ſo viel erreicht, daß viele Leute, welche ſonſt die 
Kirche nicht beſuchen, zum Zeitvertreib und faute de mieux dem der Abend⸗ 
predigt vorangehenden muſikaliſchen Theil des Gottesdienſtes beiwohn⸗ 
ten und die Situationsblätter hatten ſomit Gelegenheit auf das Wie⸗ 
dererwachen der Religiöſität ſeit der Thronbeſteigung Alfon's hinzuweiſen. 

Am Mittwoch erſchien eine Verordnung des Gouverneurs von Madrid, 
welche für den Gründonnerstag und den Charfreitag die Circulation allen 
Fuhrwerks, incluſive der Privatequipagen, Droſchken, Omnibuſſe und Pferde⸗ 
bahnen, ſtreng verbot. Am erſten der genannten Tage fand im königlichen 
Schloſſe eine jener feierlichen Handlungen ſtatt, welche ſchon halb in Ver⸗ 
gefienbeit gerathen find. Nach beendigtem Gottesdienſt in der Schloßcapelle 

egab ſich der König in den Säulenſaal, wo bereits der geſammte Hofſtaat, 
das diplomatiſche Corps, die Miniſter und Spitzen der Behörden, ſowie auch 
mehr als Damen der vornehmſten Geſellſchaft Aufſtellung genommen 
hatten. Hier wuſch Se. Majeſtät 13 armen alten Leuten die Füße. Nach 
e ep feierlichen Handlung zog ſich der Hof zurück, während die 
55 lten reichlich mit Speiſe und Trank verſehen wurden. Gegen 

Uhr fand ein Rundgang zu Fuß nach den verſchiedenen Paſſionsſtationen 
ſtatt. Se. Majeſtät in der Uniform eines Capitängenerals trug die Kette 
und das Band des Fernandoordens, ſowie die Inſignien des goldenen Vlieſes, 
die Infantin in lilaſeidenem Kleide und mit der kraditionellen weißen Man⸗ 
tille ſchritt an ſeiner[Seite. Das zahlreiche Gefolge beſtand aus ſämmtlichen 
Miniſtern in Galauniform, den Granden von Spanien, Sr. Em. dem Cardinal 
Moreno, Erzbiſchof von Valladolid, den Hofdamen der Infantin, Edelleuten Sr. M. 
(gentiles hombres de 8. M.), vielen Generalen, den Spitzen ſämmtlicher Civil⸗ 
und Militärbehörden und der geſammten Dienerſchaft in der reichen Lipree 
des 17. Jahrhunderts. Der farbenreiche glänzende Zug, gefolgt von einer 
Militärmuſikbande, durchſchritt langſam die Straßen der Hauptſtadt, wo die 
Guardia Civil und Infanterie, entblößten Hauptes, mit übergehängtem Ge⸗ 
wehr (Kolben nach oben) und gefalteten Händen Spalier bildeten. In jeder 
Kirche wurde vor einer in tiefſte Trauer gehüllten Madonna ein kurzes 
Gebet verrichtet. Erſt nach 6 Uhr kehrte der Hof ins Schloß zurück; aber 
die durch den ſeltſamen Aufzug neugierig gewordene Menge wogte noch lange 
in den Straßen, und es fehlte nicht an bittern ſpöttiſchen Bemerkungen ob 
des Geſchehenen. f 

Am Charfreitag wurde die berühmte Proceſſion genannt de los pasos 
in Seene geſetzt. Wieder war ganz Madrid auf den Beinen, denn es galt 
jetzt, namentlich für die Damenwelt, ſich in vollem Staate zu zeigen. Wenn 
dem Spanier als Erinnerung an frühere Macht noch der ſprichwörtlich ge⸗ 
wordene Stolz innewohnt, ſo iſt der Spanierin zum Andenken an ehema⸗ 
ligen Reichthum ſicherlich die Putzſucht im höchſten Grade eigen geblieben. 
Und, draſtiſch, genug, gerade den Charfreitag hat man auserkoren, um den 
ganzen Glanz der neueſten Moden zur Schau zu tragen. Die Proceſſion 
durchſchritt die Hauptſtraßen der Hauptſtadt, wo alles dicht beſetzt war, denn 
niemand wollte ſich das Schauſpiel, unſere geſammte Damenwelt in ihren 
gewählteſten Toiletten zu ſehen, entgehen laſſen; ſie endigte vor der Kirche 
San⸗Gines gegen 5 Uhr Abends.“ 

Nußland. 

E. St. Petersburg, 9. April. [Die bedeutungsvollen 
Vorgänge in der griechiſch⸗unirten Kirche Polens] von 
denen ich Ihnen im Januar er. zu berichten hatte, haben während 
der inzwiſchen verfloſſenen acht Wochen eine überaus raſche Fortent⸗ 
wickelung gefunden. Angeſichts des damals ſtattfindenden Uebertritts 
von 50,000 Seelen — 45 Gemeinden mit 26 Geiſtlichen — der Chol⸗ 
mer Eparchie zur griechiſch⸗ orthodoxen Kirche, hatte die ruſſiſche Regie⸗ 
rung bekanntlich offen erklärt, daß ſie feſt entſchloſſen ſei, auch ferner 
allen fremden Einflüſſen in dieſer Angelegenheiten hindernd entgegen⸗ 
zutreten und unerſchütterlich die Bevölkerung gegen jede feindliche Pro⸗ 
paganda zu ſchützen, die darauf ausgeht, das Volk von dem Wege 
abzulenken, den es jetzt vollkommen frei und bewußt ſelbſt erwählt.“ 
Dank dieſer Haltung der Regierung, durch welche die vorjährige, jene 
„feindliche Propaganda“ ſanctionirende Encyelica des Papſtes beant- 
wortet ward, hat ſich die Zahl der Uebergetretenen des Gouvernements 
Siedlee bereits verdoppelt. Am 6. d. Mts. find im Flecken Janow 
daſelbſt abermals 42 Gemeinden mit 30 Geiſtlichen in feierlicher Cere⸗ 
monie mit der griechiſch⸗-orthodoxen Kirche wieder vereinigt worden. 
An demſelben Tage empfing Se. Majeſtät der Kaiſer in Gegenwart 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und aller Mitglieder der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie im hieſigen Winterpalais eine Deputation der Cholmer Geiſtlich⸗ 
keit und der Laien des Gouvernements Lublin, welche den einſtimmig 
ausgeſprochenen Wunſch der Lubliner unirten Gemeinden überbrachten, 
gleichfalls in den Schooß der orthodoxen Kirche zurückzukehren. Nach 
der ausdrücklichen Erklärung des „Reg.⸗Anz.“ iſt die Abſendung dieſer 
Deputation nicht eher geftättet worden, als bis die Regierung die Ge⸗ 
wißheit erlangt hatte, daß dieſer freie Entſchluß wirklich von allen 
Gemeinden des Gouvernements Lublin ausnahmslos getheilt werde. 
Auf die Anſprache des Führers der geiſtlichen Deputirten, des Admi⸗ 
niſtrators der Eparchie. Obergeiſtlichen Popel, erwiderte der Kaiſer: 
„Mit beſonderer Befriedigung habe ich Eure Wünſche vernommen 
und danke zunächſt Gott, deſſen gnädiges Walten Euch den heilſamen 
Gedanken eingegeben hat, in den Schooß der rechtgläubigen Kirche 
zurückzukehren; ihr haben Eure Vorfahren angehört, und fie nimmt 
Euch auch jetzt mit offenen Armen auf. Ich danke Euch für den 
Troſt, den Ihr mir gewährt habt; Ich glaube Eurer Aufrichtigkeit 
und baue auf Gott, daß er Euch ſtärken werde auf dem Wege, den 
Ihr jetzt freiwillig gewählt.” Auch den Laien⸗Vertretern ſprach der 
Kaiſer ſeine beſondere Anerkennung für ihren Entſchluß aus, nachdem 
ihr Sprecher dem „aufrichtigen, bewußten und freiwilligen Wunſche“ 
Ausdruck gegeben, „in den Schooß der rechtgläubigen Kirche zurück⸗ 
zukehren, ſowie den treu unterthänigen Gefühlen für die erhabene 
Perſon Sr. Majeftät und der unerſchütterlichen Liebe und Ergebenheit 
für das gemeinſame Vaterland, das theure Rußland, mit dem das 
Cholmer Gouvernement unzertrennlich und für alle Zeiten vereinigt 
iſt.“ Jetzt wird wohl in Rom kein Zweifel mehr übrig bleiben, wie 
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gründlich man ſich verrechnet hat, als man die national⸗katholiſche 
Agitation in Polen zu ſchüren und zu fördern unternahm. Die Dinge 
haben ſich gewaltig dort verändert ſeit der letzten Inſurrection: Polen 
iſt auch für den Vatican verloren! 


Provinzial-BZeitung. 


* Breslau, 16. April. [Ein Mann mit fr Frauen.] Ein eigene 
thümlicher Rechtsfall, ſchreibt die „Nied. Ztg.“, iſt dieſer Tage einem Anwalt 
zu Görlitz in ſeiner Praxis vorgekommen. In Friedeberg a. Q. verhei⸗ 
rathete ſich vor etwa 10 Jahren ein dem Arbeiterſtande angehöriges Paar 
und ſiedelte nach Zittau über, wo daſſelbe mehrere Jahre lebte. Da di 
Ehe kinderlos blieb, fo ſtellten ſich Zwistigkeiten ein, welche damit endeten, 
daß die Frau den Mann verließ und nach Markersdorf bei Görlitz N Mr 
Bald nach ihrer Entfernung forderte der Mann ſie brieflich zur Rück ie 
auf; da jedoch in Markersdorf kurz vorher eine Frau gleichen Namens ges 
ſtorben war, der Briefträger aber die noch fremde Frau nicht kannte, der 
Name derſelben vielleicht auch am Orte noch gar nicht bekannt war, ſo ging 
der Brief mit dem Vermerke des Briefträgers: „Adreſſatin iſt geſtor⸗ ze 
ben“, an den Abſender zurück. In der Meinung, daß jeine Fran 
wirklich todt ſei, ſchritt biernächſt der Mann zur zweiten Ehe und 
merkwürdiger Weiſe bielt der die Ehe ſchließende Geiſtliche den Briefe 
träger⸗Vermerk für eine zur Beglaubigung des Todes der erſten Frau 
ausreichende Urkunde. Erſt als aus dieſer zweiten Ehe ſchon zwei Kinder 
Derborgegangen waren, kam die Sache zur Sprache und der Mann wurde 
nun wegen Big amie vor Gericht geſtellt, aber, weil die Geſchworenen ans 
nahmen, daß er in gutem Glauben gehandelt, freigeſprochen. Nun hat alſo 
der Mann zwei Frauen. Allerdings it die zweite Ehe nach preußiſchem 
und wohl auch nach ſächſiſchem Recht ungiltig. Indeß muß dieſe Ungiltig⸗ 
keit wegen der Rechte der Kinder erſt ausdrücklich durch gerichtliches Erkennt⸗ 
niß ausgeſprochen werden, was bei dem Mangel eines bereinſtimmenden 
Gerichtsverfabrens feine Schwierigkeiten hat. Das Proceſſiren iſt befannte 
lich in Sachſen keine billige Sache und ehe die erſte Frau ihr ganzes Ver⸗ 
mögen opfert, um in Rechte wieder eingeſetzt zu werden, die vielleicht für ſie 
keinen Werth haben, läßt fie jedenfalls die Angelegenheit auf ſich beruben 
— Such weiter keinen Widerſpruch dagegen, daß ihr Mann — zwei 

rauen hat. 


Zabrze, 14. April. [Dankſagung.] Von den Büreau⸗Beamten 
der königlichen Berginſpeetion wurde dem Fürſten v. Bismarck zu ſeinem 
Geburtstage telegraphiſch gratulirt. Auf dieſen Glückwunſch iſt folgendes 
Dankſagungsſchreiben von dem allverehrten deutſchen Staatsmanne geſtern 
eingegangen: „Berlin, den 4. April 1875. Für die mir zu meinem Geburts⸗ 
tage fene een Glückwünſche ſage ich meinen herzlichſten Dank. 
— v. Bismarck.“ 


** Natibor, 14. April. [Eine Trauung mit Hinderniſſen.] am 
12. d. Mts. wollte ein mit irdiſchen Glücksgütern nicht begabtes Brautpaar 
der civilrechtlichen Trauung die kirchliche folgen laſſen. Die nöthigen Schritte 
hierzu waren vorher gethan und ſeitens des betreffenden Geiſtlichen die Trauung 
anſtandslos zugeſagt. Nachdem der Act vor dem Standesbeamten be⸗ 
endet, begab ſich das Pärchen nebſt Trauzeugen und Anverwandten ꝛc. zur 
Kirche, die noch verſchloſſen und erſt durch den geholten Kirchendiener ge⸗ 
öffnet wurde. Das Brautpaar nebſt Gefolge und die nie fehlenden Neu: 
gierigen begaben ſich in die Kirche, wo das Brautpaar in der Erwartung, 
der Act würde gleich vor ſich gehen, vor dem Altare kniend, Stellung nahm. 
Nach Verlauf einer guten halben Stunde erſchien endlich — nicht der Geiſt⸗ 
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liche, ſondern der Kirchendiener und erklärte laut, ſo daß jeder Anweſende 
es hörte: „Der Herr Kaplan wird nicht eher trauen, bis die Gebühren von 
3 Thlr. 24 Sgr. vorher bezahlt werden.“ Nachdem dieſem entſprochen, wurde 
die Trauung vollzogen. Daß dem Brautpaar nebſt Angehörigen hierdurch 
der ganze Hochzeitstag verkümmert worden iſt, bedarf wohl weiter keines 
Commentars. 8 i 


[Notizen aus der Provinz.] Gr. Glogau. Das Oderwaſſer ft 
ſeit Mittwoch noch um einen Zoll geſtiegen, während es oberbalb in lange 
ſamen Fallen begriffen iſt. — Nach langem vergeblichen Ringen iſt es dem 
Herrn Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secratär Spielvogel endlich gelungen, einen alte 
katholiſchen Verein auch hier ins Leben zu rufen. Die Zahl derjenigen, 
welche ihren Beitritt erklärt haben, iſt allerdings noch gering, wird ſich aber 


bald vergrößern. a Fa + 
+ Görlitz. Der „Görl. Anz.“ ſchreibt: Vor einigen Tagen wurden die 
Bewohner der Strafanſtalt durch einen im Hofe abgefeuerten Schuß er⸗ 
ſchreckt. Ein junger Soldat war von einem Inſaſſen der Anſtalt durch Re⸗ 
densarten und Geberden ſo lange gehöhnt worden, bis ihm die Geduld aus⸗ 
ging und er nach deſſen Kopfe ſchoß. — Glücklicher weiſe traf er nicht einmal 
das Fenſter, hinter welchem ſich der Sträfling befand. . 


Berlin, 15. April. Luſtlos und ſchwerfällig wickelte ſich heute das Ge⸗ 
ſchäft ab, man fürchtet nichts eigentlich, aber man hofft auch nichts. Das 
Wünſchen der Mehrzahl der Börſenbeſucher iſt zwar auf ſteigende Courſe 
gerichtet, ihm entſpricht jedoch nicht das Können. Die gewaltige Macht, 
welche die Triebfedern der Hauſſe und Baiſſe in Bewegung ſetzt, die ſpecu⸗ 
lative Thätigkeit bold ſie iſt auch noch beſchränkt durch die Erwä⸗ 

ungen über die politiſche Situation. Wenn man auch keine directen Be⸗ 
Kürcktungen damit in Verbindung bringt, ſo hält man doch die augenblickliche 
Lage noch nicht geklärt. Uebrigens liegt uns die Pflicht ob, der mannig⸗ 
fachen Gerüchte, die verſtimmend auf die Börſe wirkten, ſo wenig ihnen auch 
dazu eine wirkliche Berechtigung inne wohnen mag, andeutungsweiſe Er⸗ 
wähnung zu thun. Zunächſt hatte das Hirſch ſche Tel⸗Bür. gemeldet, daß 
der franzöſiſche Kriegsminiſter ſoeben an die Corps⸗Commandanten einen f 
Befehl erlaſſen, nach dem die Bildung der Cadres ꝛc., wie es das neue g 
Organiſationsgeſetz vorſchreibt, zu beſchleunigen ſei; dann knüpft man an f 
die zu erwartenden Antworten auf Interpellationen in den Kammern Bel⸗ | 
giens und Englands allerhand Reflexionen, man meint auch, daß ſich 
Fürſt Bismarck demnächſt energiſch ausſprechen werde, und endlich läßt 
die Baiſſe⸗Partei den General Manteuffel nach Petersburg und den General 
Blumenthal nach Italien reiſen, und ſieht in der Anweſenheit Krupp's zu 
Berlin ein bedrohliches Zeichen. Die Phantaſie war alſo heute wieder ein⸗ 
mal recht thätig; alle dem entſprechend hielt ſich das Geſchäft in den engſten 
Grenzen, ja es kam ſelbſt zeitweiſe eine ausgeſprochene Mattheit zum Aus: 
druck. Die internationalen Speculationswerthe ſetzten wenig verändert bei \ 
Beginn der Börſe ein, nur Oeſterr. Staatsbahn und Lombarden hatten ſo⸗ 
gleich Anfangs einen Rückgang erfahren. Später ermattete jedoch die Stim⸗ 
mung mehr und mehr und die Courſe gingen ſchließlich mit einer Einbuße 
on ca. 4 M. und darüber aus dem Verkehr hervor. Disconto⸗Commandit 
175,90, ult. 17677475 1, Dortmunder Union 25%, ult. 257, Laura⸗ 
hütte 112%, ult. 113% —112,19. Die Oeſterr. Nebenbahnen hielten ſich 
ziemlich gut. Oeſterr. Nordweſtbahn und Galizier blieben zu geſtriger Notiz 
zu laſſen. Dux⸗Bodenbach kürzten die Coursherabſetzung der jüngſten Tage. 
Albrechtsbahn ließ dagegen nach. Auch ſämmtliche auswärtige Staatsanleihen 
blieben in ſchwacher Tendenz. Zahlreiche und nicht ganz unbedeutende Reali⸗ 
ſationsverkäufe drückten auch die Courſe meiſt in weichende Richtung. Oeſterr. Ren⸗ 
ten unbeachtet, Looſe de 1860 vernachläſſigt, Ital. und Türken ſchwächer, Amerik. 
ohne Verkehr, ruſſiſche Werthe dagegen recht feſt, Fonds anziehend, auch Bahnen 
höher. Preußiſche Fonds ohne Leben und nicht unbedingt feſt, auch andere ; 
deutſche Staats:Anleihen ſehr ruhig. Für Eifenbahn: Prioritäten gewann der 
Verkehr keine Bedeutung. Preußiſche Prioritäten blieben ſtill, neigten aber 
doch zum Theil zur Mattheit. Deſterr. Prioritäten erfreuten ſich beſſerer 
Feſtigkeit und blieb für einzelne Werthe dieſer Gattung, wie für Albrechts⸗ 
bahn und Ungariſche Nordoſtbahn eine ziemlich rege Nachfrage bis zum 
Schluſſe andauernd. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte gewannen zwar die 
Umſätze ebenfalls nur wenig Umfang, im Allgemeinen war aber die Stim: 
mung leidlich feſt. In dieſer Hinſicht zeichneten ſich beſonders Potsdamer 
aus. Oberſchleſiſche notiren dagegen niedriger. In leichten Actien war der 
Verkehr ſehr gering und eine beſtimmt ausgeſprochene Tendenz kam raum 
zum Ausdruck. Die Ausdehnung, welche das Geſchäft in Bankactien an: 
nahm, war eng begrenzt, das Angebot war aber ſo gut wie . Mae Hr 
den und ber ſich aͤußernden Kaufluſt ſtand kein genügendes Material zu 
Gebote. Berliner Bankverein recht feſt, Braunſchweiger Bank belebt und 
höher. Induſtriepapiere ruhig und wenig feſt, Bauverein Königſtadt begebrt- 

— Um 2% Uhr: Matt. Credit 423, Lombarden 256, Franzoſen 547, 50, 
Disconto⸗Commandit 174, Dortm. Union 25%, Laurahütie 111, 25. 

(Bank- u. H. 3.) 


Meiningen, 15. April. [Die Generalverſammlung der Mittels 
deutſchen &reditbank] hat alle Anträge des Verwaltungsraths genehmigt 
und die Dividende pro 1874 auf 4 pCt. feſtgeſtellt; es kommen daher noch 
6 Mark pro Actie zur Auszahlung. 

Die Generalverſammlung der biefigen Deutſchen Hypothekenbank 
ertheilte dem Verwaltungsrath Decharge und beſchloß, pro 1874 7% pCt. 
oder 9 Mark Dividende zu vertheilen. 
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Berliner Börse vom 15. April 1875. 


Weohsöl-Ceurse, le n f 222 Auen 
Amsterdami00F1.|8 T, 3½ 178,60 bz vid. pro 
do. do. 2 NM. 37 174,58 ba Aachen-Mastricht. 14 | — |4 } 29,90 bzB 
Augsburg 100 FL|2M. A | — — Berg.-Märkische .| 3 87,25-6,75 br 
Frankf.a.M.100F1.| 2 M. 4 — — Ber In-Anhalt 16 8 118 bach 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 4½ — — do. Dresden 8 8 50 b2B 
London 1 Lat. 3 M. 3½ 20,43 ba . — : 12 En 18575 baB 
Paris 100 Fres. 8 T. 481,70 bz erlin-Hamburg. . 75 
Petersburg IOS. 3 M. 5% 280 bz Berl. Nordbahn .| 5 0 r. 3 bz 
Warschau 1008 R. 8 T. 5½ 282 bx Berl.-Postd.-Magd.] 4 — 76,80 bz 
Wien 100 Fl.. 8 T. 4% 183,30 ba Berlin-Stettin . . |10% 94½, 136 bz& 
do, do. . 2M. 4182,50 bz Böhm; Westtahn. 5 1 810 bs 
na. reslau-Freib, „. * 
do. neue] 5 5 — 
Fonds- und Geld-Course. Oöln-Minden 70 5 * u 1 
Frei taats — 2 0. neue 2 
— 9. get 8 Cuxhav, Eisenh. .| 6 6 1 
do. 28 01ſt. 4% 105,50 bzB 1 H A 0 . — Run 
40, A4eige. 1 98,30 bz al.Carl-Ludw.-B.| 8,67 | — 7106,75 ba 
. "ga 90,80 did Halle-Sorau-Gub.] 0 0 22 bzB 
Präm.-Anleihe v. 1855 32 13740 B Hannover-Altenb.| 9 0 20 bz 
2 5 50 bz Kaschau-Oderbrg.| 5 5 59,10 bo 
Berliner Stadt-Oblig, 4½ 102,50 b — 
9 ” Kronpr.Rudolphb. 5 5 64,25 bz 
Berliner 4½ 101,50 bz 
S) Pommersche: 34g 8080 6 Ludwigsh.- Bexb. “ 9 | 9 176,78 ba 
Posensche 4 | 94,68 ba Märk.-Posener ..| 0 8 6 bz 
8 Schlesische. ..... 3 —— Magdeb.-Halberst| 6 | — 71,50 d2@ 
märkt: agdeb.-Leipzig . 2 
4 Kur- u. Neumärk. .|4 98 bsB As: Lit. B. 4 4 92.80 bz 
A Mainz-Ludwigsh, .| 9 111.50 bz 
z 2 2 g 
x 2 pe UN 4 97.2 N Niederschl.-Märk.] 4 4 98 BR 
2 Westfäl. u. Rhein. 4 98,70 ba r QSD. FE ne 
5 Sächsische 4 | 98,80. B „ B. er 
Schlesische . 4 | 97,90 bz e 
. 7 ester.-Fr.-St.-B. 10 — 4 3548,50 bz 
Badische Präm.-Anl. 4 110,75 024 
: 5 Oest, Nordwestb.] 5 5 5 1282,75 bz 
Baierische 4% Anleihe 4 120,40 bz 0 8 4 259-56 b 
Cöln-Mind.Prämiengch. 3½ 108 28 ba Sar renen Sddb.: 2 Aal Ha 
5 75 Ä 
. Rechte O.-U.-Bahn] 6 6 4 IId 
Kurh. 40 Thlr.-Loose 237 B Reichenberg-Pard| 4 4½% (47% 67,25 bzB 
Badische 36 Fl.-Loose 123 B Rheinische ....|9 — 4 labgst. 114,78. 
Braunschw. Präm,-Anleihe 74.90 bzB Rhein-Nahe-Bahnl 0 0 4 | 20626[14,25 
Oldenburger Loose 133 etbzB Rumän Eisenbahn! 6 — 4 3425 29 
TE TOT Fan ah Schweiz Westbahn] 18 — 4 5,90 b2G 
Louisd. — — d.— [Fremä.Bkn. 0,83 pe | Stargard-Posener.| % | 4m 1 le 3 
Ducaten 9,56 b |Oest. Bin, 184 bz Thüringer. . 7 7% 4 1116 B 
Sover. 20,58 b  '|do.Silbrgid. 189,60 8 Warschau-Wien 11 4 |256,50 bze 


‚oleons 16.33 bd |do, 4,-Guld, 189 @ 
erials 16,80 c |Russ.Bkn, 282.60 bz 


Nap 


N Elsenbah n-Stamm-Prioritäts-Aotlon. 


2 8 Berlin-Görlitzer, 5 5 5 * 
Berlin. Nordbahnſ 5 0 fr. | 5,80 bz 
Hypotheken-Certifloate. Breslau Warschau 0 0 5 | 31,60 6 
ge g ele 19.18 121805 
renne Kohlfurt-Falkenb.| ö — se [508 

Kündbr, Cet-Bod.- Cr. 44 0100,20 bz Märkisch-Posener 0 o 6 54 bz 

Dnkünd. do. (18725 10260 ba Magdeb,-Halberst,| 3½ | 3% 3 69,90 bzG 

1 do. rückbz. à 11015 106.80 6 do. Lit. C.] 5 5 5 95,90 bı@ 
40. do, 0 4 100.20 ba Ostpr, Südbahn ® 0 8 7790 ba 
Unk. E. d. Pr. Bd. Ord.-B. ls 1103,20 @ Pomm, Centralb, .| 0 0 fr. 2 bz 
do. III. Em. do.5 |101’bz@ eg ei 6% Ba — 
 -Kündb.Hyp.-Schuld.do./5 | 99,75 8 um. 1. 6,50 bz 
Hyp e Ned B. 5 101.50 bs Saal-Bahn ..... 5 — 15 | 43 bz 

Pomm. Hypoth.-Briefeſs [106,25 bz 
Goch. Pran Pf. I. Em.[5 |110,69 ba Bank-Paplere. 

do, do. II. Em. s 107,60 ba AngloDeutsche Bkj 0 0 44 bz 

do. 5% Pf. rkzibr.m110l5 103, bad Allg.Deut,Hand.-G| — 5 4 |conv. 50 @ 
do. 4½ do. do. m. 110416] 97 ba Berl. Bankverein] 5½ 4% 4 | 85,75 bad 

Meininger Präm.- Pfd. 4 103,50 @ Berl. Kassen-Ver. 29 19 / 4 1247,25 6 
Oest. Silberpfandbr, 5 ½ 66 B e e N 15 1 1880 80 

do, Hyp. rd. PIfndbr. 5 | 64 B o. Prod .- u. H „ 2 

lab. a. Ot Bd- Cr, Ge. 88,10 bz Braunsehw. Bank] 9 u 4 bz 

Bchles.Bodencr,Pindbr, 4 101 B Bresl, er Fi 4 8 83,50 bad 

do. do. 4½ 95,10 bz do. Hand. u.-Entrp. — — — 
Sudd. Bod. Ored.Pfdb. % 103 0 Bresl. Maklerbank 9 4 n 
Wiener Silberpfandbr. 8 ½ — — 22 - 275 4 = ö 
zer Bresl. Wechslerb. 7 
Ausländische Fonds W e 115 bed 
. and. 2 
Bk. 4 444 4 | 74,49 etbzB 

Oest, Silberrente . . .A!js; 68,90 bzB | Coburg. Cred.-Bk. 

do. Papierrente ... 4 64,70 bzB DanzigerPriv.-Bk.| 7% | 6 4 1116,25 B 

do, 54er Präm.-Anl, 4 113,50 ba Darmst, Creditbk.}10 10 4 143,50 ba 

do; Lott. Anl. v. 60 6 117.25 bz Darmst, Zettelbk.| 7½10 | 6½ 4 104 B 

40. Credit-Loose ...|— 6880 bac | Deutsche Bank .| 4 55 1. 

— 1308 0. Hyp.-B. Berlin * 
n Deutsche Unionab. ! 4 f | 71,75 bd 

Rues, Präm.-Anl. v. 64/5 74 8 * 1 17890 b 
nn ——— wef 3. [6.18 as 6 

do. Bod.-Cred.-Pfdb. 5 91,30 bz 0 Nr „ 

Buss.-Pol. Schatz-Obl.|4 | 89,10 bz 8 a „enge 1 . 5 — ER 

5 -Poln. Pfandbr, III. Em.|4 | 83,90 8 8 n 

Poln,. Liquid.-FPfandbr. 4 | 70 ba och Grondere. } 

erik. rückz, 188116 103.90 bzB Hamb. Vereins-B. 10% 11½% 4 124 ba 
—5 iin ie 5.4888 6 102.20 — l 5 5 72 k en B 
do. 5% Anleihe. 5 | 99,40 eıbzB | do. Dine. Kk. = 11 

Französische Rente. 5 103 6 Hessische Bank . 0 — 4 69 
‚Kal, neue 5% Anleihejö | 70,80 ba n 
Ital. Tabak-Oblig. . . 690,90 bzB | Tadw. B. Kwilec = 
5 Leip, Cred,- Anst.j 9 9% 4 140,90 bz 
Bumänische Anleiho 18 10880 ba Luxemburg. Bank| 8% 9, 4 1107 ban 

9 ne 3 ? Magdeburger do, | 630 | 5% 4 108 B 
eihe 53 43,10 8 1 1 
— — b.-Anl. s 76.50 b. Meininger do. 5 4 4 | 89 bz 

ng. 3t.-Eisenb.-. ‚50 bz Bk. 5 — 4 30 G 

Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Ted Ba { 104% 10 4 147,80 ba 
r 30,40 ba Nordd.GrunderB.| 7% | 9% l 625 
Türken- Oberlausitzer Bk. 25 bz 

5 Gent, CredActien| 4 | 6m |4 48 8 bs 

8 3 tdeutsche B 20 
Elsenbahn-Prloritäte-Aotion, On, Product. a 

Berg-Märk. Serie II.. 4 etbz PosnerProv.-Bän 
. III. v. S. 3g. 15 u B Brenss. Bank: Act, 20 12% Fi an be 
„ do. VI. IA 3,50 ba Pr.-Bod.-Or.-Act. B. 2 
do. Hess. Nordbahnſb 10275 @ Pr. 1.5 00 4 15 * 10 7 1 120 40 1 
Berlin- Görlitz. ö 103,78 B Achs. E 60 6% LS. ‚40 bz 
F er Sächs. Cred.-Bank| 0 s 4 | 87 bz 
‚Broslau-Freib, Litt, D. 4% — — Schl. Bank, - Ver.] 6 6 4 101,75 bz 
do. do, Aid) — — Schl. Centralbank| 8 — 4 — — 
do. do. HR — — El. Vereinsbank| 7 he. 9975 0 
do. do. IJ 4% 4, 20b K. 94,20 J Lüringer Bank. 50 bz 
Göln Minden . III e load] Weimar. Bank. 8 |5% 4 | 8940 B 
do. 2... 0.04% 99,50 @ Wiener Unionsb.| 0 5 4 1205 G 
do. IV. 492,60 6 —— 
do. . Va 901 C (In Liquidation.) 
r 1 89 etbzB Berliner l . 2 fe 2 2 1 
over - mbeken) = Berl. Lomb.- — | 00 
Mürkisch-Posener . 5” 5 Berl. Makler-Bank 0 . 
NM. . 5 Bau =. bz Berl. . 0 2 N 

Ado. „ Ser. Berl. Wechslerbk. — ftr. 

40 40. Ob.. (1 90,78 ba Br. Fr. Wechel. E. O % fr. 1 
do do. UI. Ser. 4 96 8 Centralb, f. Genos. 0 — ftr. 93,25 bz@ 
Basen. — 23229 90 7 Nrdschl. Cassenv. — — 5 2 — 

Nn Pos. Pr.-Wechsl.-B — * 4 
40. rer Fi — Pr, Oredit-Austalt @ — ftr. 57,10 B 
do. 6 8 Prov,-Wechsl.-Bk.| 0 — . —— 
2 5 9 — 85,25 B Ver.-Bk. Quistorp| 0 — ftr. 28,28 bag 
0. G9... — — 
sa 4% 99 & 
27 1 4101, 20 bz Industrle-Paplere. 
do. , . r Baugess. Plessner, 0 0 tr.] 1,10 ba 
40 von 1873.4 | 92 bzB Berl-Eisenb.-Bd,A.| 6% | 7% 4 1152 6 
do, ei 9,50 B D. Eisenbahab.Q, 2 0 r a1 25 
do, Brieg-Neisse. Be do. Reichs- u,Co,-E, — 4 
-.do, Cosel-Oderb. 4 93,75 8 Märk. Sch. Masch. G.] 0 — 14 | 3525 bz 
do. do. 5 103,80 B Nordd. Papierfahr.] 0 — 4 136 
40. Stargard. Posen. 4 105 2 Westend, Com.-G.] 0 — ftr. 17,75 bz 
„do, do. II. Em. a 
Ao. do. III. Em. 4½ 100 B 8 Vers-Act. 178 128.50 G 

0. . Hüddehn 6103 6 Saal een. a ER ed 

 Ostpreuss. Sü W. 
Bechte-Oder- Ufer-B. % 2 Donnersmarkhütte| 6 — 4 1 34 ba 
Schlesw. Eisenbahn . 4% 99,25 G Dortm. Union. — — 11 75 bz 
Königs- u. Laurah. — 14 25 bz 
Chemnitz - Komotau. 6 61 8 Lauchhammer 2 — 4. 4 — — 
Dux-Bodenbach ....5 | 72,50 B Marienhütte „...] 6 — 4 16150 B 
do, II. Emission. 5 60,40 bz& Minerva „40 — ftr. BE 

Prag- Dun kr. 34,50 — 3 RL, - 5 — 5 
Gal. Carl-Ludw. Bahn. s | 93,75 chl, Eisenwerk. 

5 * de neueſi 92 B i * 1 — 1 55 Ks: 

-Kaschau-Oderberg .. 6 | 76 B chl. Kohlenwerk. — 
Ung. Nordostbahn . 5 64,80 Br Are ern 2 — 4 „u Dan 
Dng. Ostbahn 5 0 bz o. St-Pr.-Ac — . 

8 6 | 71,70 bd Tarnowitz. Bergb.|16 0 4 | 59,75 ba 
do. do. II. s | 77,60 ba Vorwärtshütte, . 7 — 414 —— 
do. do, III. s | 70,40 ba 
ihrische Grensbahn .|5 10,0 bas | Battischer Lloyd % | — 4 | 28,50 0 

Mik. Schl. Central ane fr. 25 8 Bresl, Bierbrauer.| 0 er - 2228 a 
40. r. — — 2 1 
Kronpr. Rudolph-Bahnl6 | 83,30 etbag J 0. ErWagenb.| 3 6 I 5575 8 
Oesterr,-Französische .|3 1823 bad Erdm- Spinnerei .| 7 4 4 | 4775 ba 
do, „ do. baue 1318,75 das Görlitz, Eisenb.-B.| O — ja | 39,75 bz@ 
Bien peak, ee, |9 las 
o. neus f N Schl. Eisenb.-B.] 5 
do. Obligationen . 8 a ba | Schles. Leinenind.| 9 7% 4 | 8725 bzB 
Warschau-Wien IL 4 4 — 8 Act.-Br. (Scholtz). 0 — cr. 2,50 8 
; 2 13 . 15 98.10 mn 5 EN 4 ee 2 1 1 27,10 bz& 
0. ... * 0 uchfabrik- — — 
— ä. do. Wagenb.-Aust.] 0 — 4 | 6,7564 750 
Bank-Discont 4 pÜt. Schl. Woll. Fabr. 0 — 24,25 G conv. 
Lombard-Zinzfuss 5 pCt. Wilhelmshütte MA|10 — u Is5e 


— na Al 
Wien, 15. April. [Wochenausweis der geſammten lombardi⸗ 
155 Elſenbahn] vom 2. bis zum 8. April 1,359,948 Fl., ‚gegen 
229,501 Fl. der e 15 des Vorjahres, mithin Wochen⸗Mehr⸗ 
30870 5 8 Fl. Bisherige Mehreinnahme feit 1. Januar d. J. 


Köln, 15. April. [Die Betriebseinnahmen der Köln⸗Min⸗ 
dener Cifenbabn) & aben im Monat März c. ein Plus von 578,248 
Mark, wovon 384, k. auf die Strecke 1 fallen. Bisherige 


Mebreinnahme feit 1. Januar d. J. 1,606,439 M 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Zara, 14. April. Der Kaiſer Franz Joſeph iſt von ſeinem Aus⸗ 
fluge nach Benkovac und Obrovazzo geſtern Nachmittag hierher zurück⸗ 
gekehrt und heute Morgen nach Zaravecchio und Sebenico abgereiſt. 
Der Ackerbauminiſter v. Chlumetzky hat ſich geſtern dem Gefolge des 
Kaiſers angeſchloſſen. 

Lemberg, 15. April. Der „Gazeta Narodowa“ zufolge hat der 
Landesausſchuß beſchloſſen, gegen die beabſichtigte Fuſton der Albrechts⸗, 
der ungariſch⸗galiziſchen Dnieſterbahn und der Galizierbahn Vorſtellung 
zu erheben. 

Verſailles, 15. April. In der heutigen Sitzung der Permanenz⸗ 
Commiſſion, welche unter dem Vorſitze des Präſidenten der National⸗ 
verſammlung, Herzogs von Audiffret⸗Pasquier, ſtattfand, frug Rameau 
von der Linken an, wie es mit den partiellen Wahlen ſtehe, insbe⸗ 
ſondere mit dem Zeitpunkt, zu dem, und dem Modus, nach welchem 
dieſelben vorgenommen werden ſollten. Der Miniſter des Innern, 
Buffet, erklärte, die Nationalverſammlung habe vor ihrer Vertagung 
bezüglich Vornahme dieſer Wahlen wenig Geneigtheit an den Tag ge⸗ 
legt, denn ſie habe den Antrag Courcelle's, der auf Beſeitigung der 
partiellen Wahlen abziele, in Erwägung gezogen. Die Regierung 
wolle daher die Frage intact laſſen; dieſelbe werde die Wähler nach 
und nach innerhalb der geſetzlichen Friſten zur Wahl einberufen und 
behalte ſich vor, die Frage der Entſcheidung der Nationalverſammlung 
zu unterbreiten, ſobald dieſelbe wieder zuſammengetreten ſei. Hierauf 
wurde die Sitzung aufgehoben. 

Bukareſt, 15. April. Zufolge fürſtlichen Decretes ſind die neuen 
Deputirtenwahlen auf die Zeit vom 4. bis 15. k. M. ausgeſchrieben. 

NewYork, 15. April. Die gefetzgebende Verſammlung von 
Louiſtana tſt geſtern zuſammengetreten. Die conſervativen Mitglieder 
ſind gemäß des vorher geſchloſſenen Compromiſſes in der Sitzung 
erſchienen. 

Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
ard I Wel Telegr Dureh) 1 

Frankfurt a. M., 15. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 206, 10. Pariſer do. 81, 70. Wiener do. 183, 75. 
Böhmiſche Weſtbahn 176%, Elifabeihb. 170%. Galizier 213%. Franzoſen 
274½. Lombarden“) 128%. Nordweſtbahn 139. Silberrente 68%. Papier⸗ 
rente 64%. Ruſſ. Bodencredit 914. Ruſſen 1872 102%. Amerikaner 1882 
99. 1860er Looſe 117%. 1864er Looſe 305, 00. Creditactien“) 212. Bank⸗ 
actien 866, 00. Darmſtädter Bank 143%. Brüſſeler Bank 107%. Berliner 
Bankverein 83%. Frankfurter Bankverein 79. 
Oeſterr.⸗deutſche Bank 86. Meininger Bank 90. Hahn'ſche Effectenb. 111%. 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 79%. Continental 84%. Heil. Ludwigsbahn 111%. 


Oberheſſen 73%. Raab⸗Grazer 83%. Ungar. Staatslooſe 174, 50. do. Scha W 


anweiſungen alte 94%. do. Schatzanw. neue 92%. Oregon Eiſenb. —. 
Rockford do. —. Central⸗Pacific 883%. — Schluß ſehr matt. 


) per medio reſp. per ultimo. 
Bahnen und Banken ziemlich 


Speculationspapiere ausgeſprochen matt. 
behauptet, Anlagewerthe feſt. Geld flüſſig. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 211, Franzoſen 273%, Lombarden 
127%, Galizier —. 8 ö 5 

Die Anmeldungen auf die neue ruſſiſche Anleihe gehen bei dem Hauſe 
Rothſchild ſehr zahlreich ein. 

amburg, 15. April, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 

St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 69, Credit⸗Actien 210%, 1860er Looſe 117%. 
Nordweſtbahn —, Franzoſen 683, Lombarden 318%, Italien. Rente 71%, 
Vereinsbank 123%, Laurahütte 111, Commercienb. 85%, do. II. 
—, Norddeutſche 146%, Prov.⸗Disc. —, Anglo deutſche 45, do. neue 66%. 
Dän. Landmbk. —, Dortmunder Union —, Wiener Uniond. —, 64er Ruſſ. 
Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93 %, Köln. M. St. 
A. 114%, Rhein. E. do. 114 ½ abgeſt., Bergiſch⸗Märk. do. 86%, Disconto 
3%. — Schluß etwas befeſtigter. x 

Hamburg, 15. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtramm, auf 
Termine matt. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen 126pfd. per 
April⸗Mai 1000 Kilo netto 187 Br., 186 Gd., per Mai⸗Juni 1000 Kilo 
neito 188 Br., 187 Go., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 190 Br., 189 Gd., 
per Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 191 Br., 190 Gd., per September⸗October 
1000 Kilo netto 192% Br., 191% Gd. Roggen per April 1000 Kilo netto 
157 Br., 155 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 153 Br., 152 Gd., per 
Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 
148 Br., 147 Gd., per Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 148 Br., 147 Gd., 
per Septbr.⸗October 100 Kilo netto 148 Br., 147 Gd. Hafer ſtill. Gerſte 
ruhig. Rüböl ſtill, loco 57, per Mai 56%, per Oktober per 200 Pfd. 59%. 
Spiritus ſtill, per April 44%, per Mai⸗Juni 44%, per Juni⸗Juli 444, per 
Juli⸗Auguſt per 100 Liter 100 pCt. 45%. Kaffee ſehr angenehm, Umſatz 
6000 S. Petroleum feſt. Standard white loco 12, 50 Br. 12, 9 
per April 12, 30 Gd., per Auguſt⸗December 12, 70 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 15. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 10,000 Ballen, 
davon 3000 B. amerikaniſche. 3 g 

Antwerpen, 15. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 


(Schlußbericht.) Weizen feſt. Roggen ſteigend, inländiſcher 20%. Hafer 
unverändert. Gerſte gefragt, Donau 18%. 2 

Antwerpen, 15. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 30% bez. 30% 


Br., per April 30 
tember-December 31½ Br. Ruhig. i 

Bremen, 15. April. [Betrolenm.] (Schlußbericht.) Standard white 
loco 11 Mk. 80 Pf. Feſt. 


Berlin, 16. April. [Productenvericht.] Roggen iſt etwas niedri⸗ 
er verkauft, auf alle Termine, der Umſatz war lebhafter als in letzter Zeit. 
are iſt preishaltend. — Roggenmehl flau. — Weizen billiger verkauft. 
Das Angebot auf entfernte Sichten war dem Begehr merklich überlegen. — 
Hafer loco feſt, Termine matter. — Rüböl hielt man eine Kleinigkeit höher, 
Käufer mußten ſich fügen. — Spiritus flau und billiger verkauft. Späte 
Sichten waren ſehr reichlich angeboten. g 
Weizen loco 162—198 Nchmk. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 
dert, pr. April — Achmk. bez., pr. April⸗Mai 182 —182—182½ Achmk. 
bez., pr. Mai⸗Juni 184—183% Nchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 186—18544 
Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 187½— 187 Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗Septem⸗ 
ber — Rchmk. bez., pr. Gesten de Ober 190 Rchmk. bez. — Gekündigt 
10,000 Ctur. Kündi Kar ar 182 Achmk. — Roggen pro 1000 Kilo. loco 
140 —162 Rchmk. na ualität gefordert, ruſſiſcher 146—153 Rchmk. bez., 
ordinärer ruſſiſcher 140—142 Nchmk. bez. inländiſcher 1501617 Nchmt⸗ 
ab Bahn bez., geringer inländiſcher — Achmk. bez., defecter zuſſiſcher — 
Rchmk. bez., pr. Frühjahr 149—148 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 147% —146 
Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 146—145% Amt. bez., pr. Juli⸗Auguſt 145% 
—145 Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗September — Rchmk. bez. — Geklündigt 
3000 Etnr. Kündigungspreis 148 Rchmk. — Gerſte loco 129 —179 Nm. 
nach Qualität gefordert. — Hafer loco 157 — 190 Rchmk. nach Qualität 
efordert, oſtpreußiſcher 166—183 Achmk. bez., weſtpreußiſcher 166—183 
Nechmk. bez., ruſſiſcher 163 181 Rchmk. bez., ungariſcher und galiziſcher 159 
169 Rchmk. bez., pommerſcher 183 188 Rchmk. ad Bahn bez., mecklenbur⸗ 
er 183—188 Nchmk. ab Bahn bez., ordinärer ruſſiſcher — Achmk. bez., pr. 
au 177 Nchmk. bez. Br., pr. Mai⸗Juni 167 Achmk. bez. Br. pr. Juni⸗ 
Juli 166 Rchmk. bez. Br., pr. Juli⸗Auguſt 162 Rchmk. bez., pr. September: 
October 156 Rchmk. bez. — Gekündigt 2000 Ctur. Kündigungspreis 176 
Achmk. — Erbſen: Kochwaare 183236 Rchmk., Futterwaare 167—172 
Achmk. — Weizenmehl pr. 100 Kilo. Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 
25,50 — 24,50 Nchmk., Nr. 0 und 1 24—22,50 Achmk. — Roggenmehl Nr. 0 
22,25— 21,25 Nchmk., Nr. O und 1 20,25 — 19,25 Nchmk. bez. — Roggenmehl 
Nr. O und 1: pr. April — Nm. bez., pr. April⸗Mai 20,20 Rchmk. bez., 
pr. Mai⸗Juni 20,5045 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 20,75—70—75 Achmk. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 20,80 Nchmk. bez., pr. Auguſt⸗September — Rchmk. 
bez., pr. September⸗October 20,70 Rchmk. bez. — Gekündigt — Etnr. Kün⸗ 
digungspreis — Achmk. — Oelſaaten: Raps — Rchml., Rübſen — Achmk. 
835 nalität. Rüböl per 100 Kilogr. netto loco 54,5 Nchmk. bez., mit 
Faß — Rum. bez., pr. April — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 54,8 —54,7 


do. Wechslerbant 79%.]% 


Em. IK 


Br., per Mai 29 Br., per September 31 Br., per Sep⸗ 5 


— 


Pr u! 
Mai⸗Juni 55 Nchmk. bez., pr. Juni⸗Juli — Rchmk., bez. 
= amt. 545 pr. Eutende re er 568.257 


Rchmk. iR pr. 
+ Juli⸗Augu 9955 
chmk. bez., pr. October⸗November 59,2 Achmk. bez., pr. November⸗Dedem 
ber 59,5 Rchmk. bez. — Gekündigt 3000 Ctur. Kündigungspreis 54,7 Rm. 
= En Im 60 R 1 22 r 125 90 5 1 ilo Abr nis: 
mk. bez., pr. rz⸗Apri 20 — mk. bez., pr. xil⸗ 7 
Rchmk. ben., pr. Mai Juni — gehmk. bez., pr. Juni⸗Juli — Nchmk. bez., 
pr. Juli⸗Auguſt — Rchmk. bez., pr. September⸗Ockober 26,70—27 Amt. bez. 
— Gekündigt — Barrels. Kündigungspreis — Rchmk, . 4 
Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne 988. 55,8 Rchmk. bez., „mit Faß 
pr. April — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 58,5 —3—5 Rchmk. bez., pr. Mai⸗ 
Juni 57,859,757, Nchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 58,3 — 57,8 Acht. bez, 
pr. Juli⸗Auguſt 59,3—5—6 Nchmk. bez., pr. Auguſt⸗September 60,159, 16 
—59,3 Rchmk. bez., pr. September⸗October — Achmk. bez. — Gekündigt 
0,000 Liter. Kündigungspreis 58 Achmt. f 


E Breslau, 16. April, 9% Uhr Vorm. Bei ſchwachem Angebot war 
die Stimmung am beutigen Markte für Getreide feſt, Preiſe gut preishaltend. 
eizen, Di Qualitäten blieben gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 15,50 bis 18—19,60 Mark, gelber 15,50—17,20—18 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen, bei ſchwachem Angebot preishaltend, pr. 100 Kilogr. 14—15 bis 
15,50 Mark, feinſte Sorte über A bezahlt. 
11 9 RE Kaufluſt, per 100 Kilogr. 13—14,50 Mark, weiße 14,80 
ark. 


Hafer gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,40 — 15,10 bis 16,80 Mark, 
feinſter über Notiz. f 
Mais angeboten, per 100 Kilogr. 13,50—14 Mark. 
Erbſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 
15 10 5 5 gute Kaufluft pr. 100 Kilogr. gelbe 15—16,20 Mark, blaue 
— ark. N 
Wicken blieben gefragt, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. 
Delfaaten ohne Angebot. 
Schlaglein preishaltend. 


Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 26 25 24 75 22 
Winterraps 25 50 24 50 23 40 
Winterrübſen . — 24 10 23 60 
Sommerrübſen 24 75 23 25 22 50 
Leindotte 23 75 22 25 21 75 


Rapskuchen leicht verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 

Leinkuchen etwas höher, pr. 50 Kilogr. 10,90—11,20 Mark. j 

Kleeſamen, rother ſehr feit, pr. 50 Kilogr. 48—52—55 Mark, weißer 
unverändert, pr. 50 Kilogr. 545768 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Thymothee matter, pr. 50 Kilogr. 28— 31.50 —35 Mark. 

Mehl wenig verändert, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 25— 25,50 Mark, 
Roggen fein 23,50 — 24,50 Mark, Hausbacken 20,25 —22,50 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 11,50 —12,25 Mark, Weizenkleie 9—9,25 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 


Sternwarte zu Breslau. 
April 15. 16. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg, 6 U. 
Luftdruck bei oo 333%48 334% 13 335% 08 
uftw armee + 302 209 + 67¹ 
Dunſtdruck 2422 2ul 32 143 
Dunſtſättigung 83 pCt. 90 pCt. 71 pCt. 
TTT ER | NW. 1 N. 1 
Wee trübe, Regen. trübe. wolkig. 


Breslau, 16. April. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 86 Cm. U.⸗P. 2 M. 42 Sm. 
1 / dd // TEILE 


[Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt.] Perſonal⸗ Veränderungen: Die 
Geheimen Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗Räthe e und Krug 
in Naumburg ſind geſtorben. Der Kreisgerichts⸗Director v. Klocke in Iſer⸗ 
lohn iſt zum Appellationsgerichts⸗Rath bei dem Appellationsgericht in Mag⸗ 
deburg ernannt. Der Vice⸗Präſident des Obergerichts in Stade, Obergerichts⸗ 
Vice⸗Director Schaer iſt unter Beilegung des Titels „Obergerichts⸗Director“ 
zum Präſidenten des Obergerichts in Verden ernannt. Der Kreisgerichts⸗ 
Director Wettke zu Neuſtadt in Weftpr. iſt an das Kreisgericht in Elbing 
verſetzt. — Zu Kreisgerichts⸗Directoren find ernannt: Die Kreisgerichts⸗Räthe 

ra mer in Quedlinburg bei dem Kreisgericht in Worbis, Sem eiſſer in 
Cöslin bei dem Kreisgericht in Anclam, Hauer in Schwedt bei dem Kreis⸗ 
gericht in Templin, Koppen in Rotenburg a. d. Fulda bei dem Kreisgericht 
in Bergen, Morsbach in Schwelm bei dem Kreisgericht in Flatow, Lampe 
in Schoͤnlanke bei dem Kreisgericht in Schönlanke und Sack in Höxter bei 
dem Kreisgericht in Paderborn. — Dem Kreisgerichts⸗Rath Lindner iu 
Waldenburg i. Schl. iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit dem Ab⸗ 
zeichen für 50jährige Dienſtzeit verliehen. — Der Ober⸗Amtsrichter Wolfram 
in Spangenberg und der Kreisgerichts⸗Rath Forſt in Neuwied ſind geſtorben. 
— Die Kreisrichter Kolsborn in Sorau und Berger in Anclam ſind als 
Stadtrichter an das Stadtgericht in Berlin verſetzt. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Stöcker iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Arolſen ernannt. — 
Der Kreisrichter Stiebler in Poſen iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gericht in Grätz und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
zn zu Poſen, mit A feines Wohnſitzes in Grätz ernannt. — 
der Rechtsanwalt und Notar Breßler in Tiegenhof iſt in Folge ſtrafge⸗ 
richtlicher Ver urtheilung feiner Aemter verluſtig geworden. — Dem Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. Kügler iſt behufs feiner Uebernahme in das Reſſort des Mi⸗ 
niſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt. — Je Aſſeſſoren 155 
ernannt: die Referendarien Kelch, Weil, Lingner, Fleran und Dr. 
Bahn im Bezirk des Kammergerichts, der Referendarius Freiherr v. Berg 
im Bezirk des Appellationsgerichts zu Hamm, und der Referendarius v. Ge⸗ 
rolt im Bezirk des Appellationsgerichtshofes zu Coͤln. 


Militär⸗Wochenblatt.] v. Tresckow, Gen.⸗Lt. und Commdr. der 
2. Diviſion, unter Belaſſung in dieſem Dienſtperhältniß, à la suite des 7. 
Thüring. Inf.⸗Regts. Nr. 96 geſtellt. v. Biela, Pr.⸗Lt. vom 1. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 22, von dem Commdo. zur Dienſtleiſtung bei dem Thüring. 
uſ.⸗Regt. Nr. 12 entbunden. v. Krieger, Oberſt a. D., zuletzt Commdr. 
des 1. Schleſ. Huſ.⸗Regts. Nr. 4, mit der Erlaubniß zum ſerneren Tragen 
der Uniform dieſes Regts., in die Kategorie der zur Disp. geſtellten Ofſtziere 
verſetzt. Baſtian, Oberſt⸗Lt. a. D., zuletzt Bats.⸗Commdr. im Niederſchleſ. 
Br rt.⸗Regt. Nr. 5, die Ausſicht auf Anftellung im Givilvienft verliehen. 
Peterſen, Oberſt⸗Lt. zur Die zuieht zweiter Stabs⸗Offizier bei dem Be⸗ 
zirks⸗Commdo. des 1. Bats. (Hamburg) 2. Hanſeat. Landw.⸗Regts. Nr. 76, 
die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 2. Hanſegt. Landw.⸗Regts. Nr. 
76 ertheilt. Plitt, früherer Feldwebel, zum Lazareth⸗Inſpector in Neiffe er⸗ 
nannt. Die Stabs⸗Roßärzte: Haunſchild vom 1. Hannov. Dragoner⸗Regt. 
Nr. 9, unter Verſetzung zum Oldenburg. Drag.⸗Regt. Nr. 19, Langer vom 
3. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 15, Fechner vom Niederſchleſ. geh rt.⸗Regt. 
Nr. 5, Wein bold vom 1. Schleſ. Dragoner⸗Regiment Nr. J, der ſtellver⸗ 
tretende Stabs⸗Roßarzt: Küßhauer vom Oberſchleſ. ee eee 
Nr. 21, ſowie die Roßärzte: Puſchmann vom 2. Schleſ. Huſaren⸗Regt. Nr. 
6, unter Verſetzung zum 1. Großherzogl. Heſſ. Drag.⸗Regt. (Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiment) Nr. 23, Hilkaw ski vom Oberſchleſ. Feld⸗Ark.⸗Regt. Nr. 21, unter 
Verſetzung zum Neumärk. Drag.⸗Regt. Nr. 3, Nie er vom Weſltpreuß. Kür. 
Regt. Nr. 5, unter Verſetzung zum 1. Pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 4, zu Ober⸗ 
Roßärzten ernannt. - 


6,000 Noſen mit ſchönen Kronen, hochſtämmig in den ſchönſten 
orten, 


2,000 Noſen, niedrig, veredelt und wurzelecht, dto., 
2,000 Kugelakazien, 
6,000 Allee⸗Bäume: Linden, Ahorn, Eſchen, 
Kaſtanien, 
2,000 Spalier⸗Bäume: Aepfel, Birnen, Pfirſich, 
Aprikoſen, 
6,000 Zwergbirnen, 
200,000, Weiß dornen in 1-, 2, 3, Ljähr. wen 5 
empfie 
Guido von Drabizius, 
Breslau, Kl.⸗Kletſchkau Nr. 2. 


antwortlicher Redacteux: Dr. Stein. 
Druck ben Grab, Beh u Comp. (W. Friedrich) in Breßlau. 


